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2luftröge nom (piat) @t. ©allen
nimmt aud)

bie 33ud)brucferei SRerfur entgegen.

StsUSi 3mmer SreS« |am danjett, unb fauuH bu felBer tri» ®an)t»
Sssfc«*, sSI bimsbeS #!ieb f#!lc| «a sta daajd «ai Sonntag, 8. Stttotter

înlialt: ©ebid)t: 3h weift. — ©ebanfen über
Seïleibung. — ®ie Çeijfraft be§ §oIje§. — Ueber
gefunbe ©rnäijrung. — fpfpdjologie ber ©i)e. — ®ie
S£runtfud)t unter ben englifdjen ®ainen. — 3Rutter=
fcf)aft§Der|td)erung in Statten. — ©predifaal. — geuiUes
ton: ®a§ glüdflidfjfte 3Räbd)en ber SBelt.

SSeilage: ©ebid)t: Db ein SEÖeifa hat treu ge«
liebet. — SBrieftaften. — 9teue§ oom 93üd)ermarft. —
SReflanten unb Qnferate.

meiH —
Unb ob bu am Sag aud) gefherjt unb gelabt —
3d) weift e§ ja bod), bu roeinft in ber Ütad)t!
SEBenn aüe Cidjter erlofdjen finb,
®ann fd)lud)ät bein £>erj roie ein franfeS Kinb.
®ie§ ©einen nah innen — id) fenn' e§ gut,
3d) roeifi, mie rcei) ba§ ber Seele tfjut —
®er Sag bringt «ergeffen — ba§ Seben ift bunt —
2lber nacljtS, ba ringft.bu bie §änbe rcunb.

®a ftarrft bu roie id) in bie ®unfelbeit,
Unb mödjteft oergeben in 3ammer unb Seib.
9ld) fage nidjt, bafi es anber§ ift —
3d) weift, roie tobe§einfam bu bift —

Oeon äSanberfee.

©ebanüen ütier ©efttoiïnrng.*)
„®ev ÜJlenfcti Ift Bon Statut ein noefenbeä STitr, uttb

nut unter gclotffen Umftänben, mit StSorfatj unb SUificfit,
maäftect et fiefi in Rleibetn. Unfete fflelbetbiitte,
bie bis in unfet iunetfte« ©et, reidjt, bafcfmelbert unb
bemotnlifiett un8." Stjomaä Enrltjle.

„Utid) biinft, baß jebe ätbiuelcfiung bon bet elnge«
fiifjtten HJtobe mef)t Iptfimüttge unb tfjörlcfite 3ieretei bet=
täte als einen gefunben SBetftanb, unb bafe bet SBeije
feine Seele aus bem ©ebtünge in fid) felbft sutilcfjlefjen
miiffe. StBaS gebt bte (SefeEfcbaft unfete SUrt $u beuten
an? 3m übrigen finb toit fcbitlbig, unfete fianblungen,
unfete fflemübungen unb unfete SebenSatt ibrem SDtenfte
ju tttbmen unb anjubeguemen." SWontaigue.

Dîirgenbë fteljen fic^ 37atur uttb Kultur fraffer
gegenüber als auf bem ©ebiete ber 58efieibttng§=
frage. ®ie Kultur road^t mit Slrguâaugert, üb
fidj bte 9iatur nichts uergibt. „Sfacft" ift nad^
i^rem SSegriff glei^bebeutenb mit „unfittli^".
®ilt e§ bei mandjett ÏRenfd^en boi^ fd^on für
minbeftenS „unanftdubig", aui^ nur einen einzigen
Körperteil, bie 2lrme ober SBeine etroa ju ent=

blöfjen. fiörte ic^ boc^ fogar einmal ans bem ÜJJunbe
einer fortfdjrittlicf) gefinnten ®ame, ba§ i^r ein
alter ifSfjilifter, bent fie pott 2icf)t=8uftbdbem ge=
fprocEjen, allen @rnfte§ gefagt ^abe, bap er eS

fdjon für burc^auë unanftdnbig Çalte, bie ©c^u^e
unb gar erft bie Strümpfe au§3ujieljen.

Slbgefe^en bacon, baff toir ja fc^on oon 3îatur
auâ Sic^tluftgefcfiöpfe finb unb audj o^ne 2111311 g

jur 2öelt fommen, Idpt cS fd)ott uttfer Klima

*) ®oit ©. ©ontmer, ©Iberfelb, Sferfaffer be§
®ud)e§ „ÜRuäfeltraft unb grauenfd)önt)eit". tprei§ 1

ÜRarf. «erlag „Straft unb ©chBnbeit", Söerlin W 9,
Siutftrape 13.

nidjt 31t, baff mir, wie etwa bie (Slücfüdjett eines

parabiefifc^en Klimas, naeft geficn. ®a3U ^at bie
Kultur audj reebt, wenn fie oerlaugt, bap wir
un§ ttadj ber ÎOÎobe richten. 21ngefi(^tS biefer
Stljatfadjen fragt e§ fieb nun für ltrtS : „wie
werben wir im ^ntereffe uttferer ©efunbljeit ben

21nforberungett beiber gerecht?" SDer

2öeg führt swif^ett Karltjle unb ÜKontaigue ^in=
burdh-

iBîôglidhft güljlung mit ber ülatur halten
unb babei bodj anftdnbig auêfeheu, baS ift bie
fleine unb bodj grofje Kunft, bie wir 3U er=
lernen hd^en. 9?un finb wir in unferen Sagen
aücrbingS fchott fo weit gefommen, baff wir )o=

genannte poröfe Stoffe haben, bie tta^ hb3tei=
nifchen (Srunbfdhen ^ergefteöt finb. SDoch auch

hier fommt ein — „aber", wir finb noch nic£)t

fo weit gefommen, baff wir nur folcfje, nadj
gefunbheittidjen (Srunbfdhen ^ergefteKtcn Stoffe
in jebem Suchlaben faufen tonnen. STÖitr fo würbe
bie Slnfdjaffuttg eines poröfen 21n3tigeS ebettfo
bequem fein, als fie je^t umftdnblich ift.

S)ie gabrifanten, bie ihre Stoffe einftweilen
noih nach altem Schema herftellen, werben felbft=
oerftdnblich ihre gabrifcti nidjt abbrechen, um
ihren Kontingenten baS gelb atiein 31t üöer=

(äffen. ®aS ift aber auch 0ar nic^t nötig.
perfönlidh liebe ein gefdjmadoodeS, fo recht chiteS

gabrifat mehr als ein eintöniges Dteformmufier,
unb werbe auch fo lange babei oerbleiben, als
man eS nicht oerfteljt, wirtlich fdjöne poröfe ©e=
webe hcrjufteUetr. ®afür aber helfe idj mir auf
anbere Söeife, unb meiner gut burchbluteteit,
rofafarbenen Körperhaut ift eS nicht anjufe^ett,
bap ich faft nur bie als bidjt befannte, englifdje
SBare trage. 2öie ber gefunbe fUtenfd) effen
fann, was ihm fdhmedt, fo tann er auch fdjlief^
lieh tragen, was er will.

SMrben wir nur oon friifjefter Kinbljeit an
mehr als Sidjtluftgefdjöpfe ersogen, fo würbe
auch bie §aut beS Kulturmeufchen beffer funf=
tioniereit. ®a mup matt beim 3undchft ben

füttern eine fleine Stattbrebe halten. Kaum
hat ber flehte ©rbettfoljn baS Sicht ber 2Belt
erbtieft, fo madjt matt f^on ein fefteS ißafet
aus ihm. 3îur baS nodj fo oben hcroorlugenbe
Köpfchen oerrdt, baff (per jemanb lebenbig be=

graben liegt. Sieh, wie baS fonft freutiblidje
Sißefcu feilt @eficfjtd)en oer3errt. gd) glaube baS
fleine ©efdjöpf gatg genau 3U oerftehen. 3Sie
eS fich wiubet, ftrdubt uttb an feinen geffeln
rüttelt, fpocdj, ein gorneSauSbruch, ein Schrei
ber ©mpörung über eine foldje Kneihtung. So
3eigt fich bie 21uf[efjnung ber reinen Ütatur, bie

frei ift, bie feilten gwang, feilte geffeln feunt.

Unb ba fragt bie beforgte fDtutter nod), „was
ift benn wohl unferem Kinb?" 6S will hctauS,
heraus auS bem ißlunber, weiter nidjtS. Seht,
fo legt man „bie greube ber ©Itern" fchott in
feinen erften SebenStagen in geffeln, wdhrenb
jebeS junge (Sef^öpf ber freien DSatur fi^ nach

|>er3enSluft bem himmlifchen Sichte entgegettreden
fann.

So fjinbert matt feine S5erbauungS= unb

fDtuSfelarbeit, oernrfadht bent fleinett SBurm

fchwere Seibfchttter3ett, bap er fich frümmt, unb

— madjt baS Kinb burdj Sötung — ja burdj
Sötung feiner |>aut grabreif. Sollte rtid^t bie

graffierettbe SduglingSfterbliihfeit jutti guten
Seil auch an biefem mobertten ©ittfargett liegen?
Sidjerlidj! Sd wddhft baS Kinb ber SSeugeit

au^ na^ biefer (Richtung Ijt" gang oerfehrt auf.
2ßirb immer recht hübfdh warm gehalten, erljdlt
2ßel3 unb 2Rü£e, ein itt bunten garben pro^enbeS
wollenes |>a(Stuch uttb wie bie fdjönen Sachen
mehr hßtfeen.

2111e biefe aber tljun ihre (jSflidjt unb Schulbig=
feit unb Jorgen bafür, bafj ber Sotengrdber
immer recht Ijüöfdj 2lrbeit hat. §mften, Sungett=

ent3iinbung fommen als bicfeS CSttbe ber (ßer=

wetchlichung immer nadj. ®a ift bo^ baS ßi=
geutterfinb, baS an ber Sanbftrafje geboren wirb,
ober baS Kittb beS Urwalbwilbett beffer baratt.
(Kit (Reiht fann auh fher toieber ber braune
ober fd)war3e Settgel feinen weisen Kultur=
brübertt gurufett : „Seht, wir SBilben finb boh
beffere (Kenfhen!"

(SS ift 3war betrübeitb, aber leiber wahr,
bafj bie fdjönen fcfjlanfen, naeften ©lieber ber

fogett. wilben SSöIfer auh fhDrt auf (Betreiben
beS feufhen ©uropderS mit Südjern überhangen
wirben. (Bldtter unb naio regenber 231umen=

fhmuef werben heri"her0erifîen üon ^en ÛPP'9

fhwellenben ©liebern, bie unjdjulbootle Spoefie

gerftört, unb jefct erft erfentten fie, bafj fie naeft

finb. So gibt matt ihnen benn bie profanen £em=
ben 3ur 23ebecfitttg ihrer förperlihett (jßraht- ga,
§emben — Sotenljemben. (©hlu| folgt.)

fciiftcaft tftB
©in „äettgemähe?" Kapitel.

Me §o(3artett befi|en um fo mehr feuer=
ttährenbe Kraft, je gröfjer ihre fpe3ififhe ®ih=
tigfeit ift. ®ie glamrne, bie fid) bei ber erften
©nt3Üttbung beS tpo(3eS in offenem geuer bilbet,
ift abljdngig oott ber SSerbrennuttg ber fid) burh
2luSbraten ber innertt Subftattg beS §ol3eS (ben
(gummigett, har3igett unb attberett ertraftioen
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Ich weih —
Und ob du am Tag auch gescherzt und gelacht —
Ich weiß es ja doch, du weinst in der Nacht!
Wenn alle Lichter erloschen sind,
Dann schluchzt dein Herz wie ein krankes Kind.
Dies Weinen nach innen — ich kenn' es gut,
Ich weiß, wie weh das der Seele thut —
Der Tag bringt Vergessen — das Leben ist bunt -Aber nachts, da ringst du die Hände wund.

Da starrst du wie ich in die Dunkelheit,
Und möchtest vergehen in Jammer und Leid.
Ach sage nicht, daß es anders ist —
Ich weiß, wie todeseinsam du bist —

Leon Vandersec.

Gedanken über Bekleidung.*)
„Der Mensch Ist von Natur ein nackendes Tier, und

nur unter gewissen Umständen, mit Vorsatz und Absicht,
maskiert er sich In Kleidern. Unsere Kl-Iderhiille,
die bis In unser innerstes Herz reicht, verschncidert und
demoralisiert uns." Thomas Carlyle.

„Mich dünkt, daß jede Abweichung von der
eingeführten Mode mehr hochmütige und thörichte Ziererei
verrate als einen gesunden Verstand, und daß der Weise
seine Seele aus dem Gedränge in sich selbst zurückziehen
müsse. Was geht die Gesellschaft unsere Art zu denken
an? Im übrigen sind wir schuldig, unsere Handlungen,
unsere Bemühungen und unsere Lebensart Ihrem Dienste
zu widmen und anzubequemen." Montaigue.

Nirgends stehen sich Natur und Kultur krasser
gegenüber als auf dem Gebiete der Bekleidungsfrage.

Die Kultur wacht mit Argusaugen, ob
sich die Natur nichts vergibt. „Nackt" ist nach
ihrem Begriff gleichbedeutend mit „unsittlich".
Gilt es bei manchen Menschen doch schon für
mindestens „unanständig", auch nur eineil einzigen
Körperteil, die Arme oder Beine etwa zu
entblößen. Hörte ich doch sogar einmal aus dem Munde
einer fortschrittlich gesinnten Dame, daß ihr ein
alter Philister, dem sie von Licht-Luftbädern
gesprochen, allen Ernstes gesagt habe, daß er es

schon für durchaus unanständig halte, die Schuhe
und gar erst die Strümpfe auszuziehen.

Abgesehen davon, daß wir ja schon von Natur
aus Lichtluftgeschöpfe sind nnd auch ohne Anzug
zur Welt kommen, läßt es schon unser Klima

*) Von E. Sommer, Elberseld, Verfasser des
Buches „Muskelkraft und Frauenschönheit". Preis 1

Mark. Verlag „Kraft und Schönheit", Berlin 9,
Linkstraße 13.

nicht zu, daß wir, wie etwa die Glücklichen eines

paradiesischen Klimas, nackt gehen. Dazu hat die
Kultur auch recht, wenn sie verlangt, daß wir
uns nach der Mode richten. Angesichts dieser
Thatsachen frägt es sich nun für uns: „wie
werden wir im Interesse unserer Gesundheit den

Anforderungen beider gerecht?" Der
Weg führt zwischen Carlyle und Montaigue
hindurch.

Möglichst Fühlung mit der Natur halten
und dabei doch anständig aussehen, das ist die
kleine und doch große Kunst, die wir zu
erlernen haben. Nun sind wir in unseren Tagen
allerdings schon so weit gekommen, daß wir
sogenannte poröse Stoffe haben, die nach
hygieinischen Grundsätzen hergestellt sind. Doch auch

hier kommt ein — „aber", wir sind noch nicht
so weit gekommen, daß wir nur solche, nach

gesundheitlichen Grundsätzen hergestellten Stoffe
in jedem Tuchladen kaufen können. Nur so würde
die Anschaffung eines porösen Anzuges ebenso
bequem sein, als sie jetzt umständlich ist.

Die Fabrikanten, die ihre Stoffe einstweilen
noch nach altem Schema herstellen, werden
selbstverständlich ihre Fabriken nicht abbrechen, um
ihren Konkurrenten das Feld allein zu
überlassen. Das ist aber auch gar nicht nötig. Ich
persönlich liebe ein geschmackvolles, so recht chikes

Fabrikat mehr als ein eintöniges Resormmuster,
und werde auch so lange dabei verbleiben, als
mau es nicht versteht, wirklich schöne poröse
Gewebe herzustellen. Dafür aber helfe ich mir auf
andere Weise, und meiner gut durchbluteten,
rosafarbenen Körperhaut ist es nicht anzusehen,
daß ich fast nur die als dicht bekannte, englische
Ware trage. Wie der gesunde Mensch essen

kann, was ihm schmeckt, so kann er auch schließlich

tragen, was er will.
Würden wir nur von frühester Kindheit an

mehr als Lichtluftgeschöpfe erzogen, so würde
auch die Haut des Kulturmenschen besser
funktionieren. Da muß man denn zunächst den
Müttern eine kleine Standrede halten. Kaum
hat der kleine Erdeusohn das Licht der Welt
erblickt, so macht mau schon ein festes Paket
aus ihm. Nur das noch so oben hervorlugende
Köpfchen verrät, daß hier jemand lebendig
begraben liegt. Sieh, wie das sonst freundliche
Wesen sein Gesichtcheu verzerrt. Ich glaube das
kleine Geschöpf ganz genau zu verstehen. Wie
es sich windet, sträubt und an seinen Fesseln
rüttelt. Horch, ein Zornesausbruch, ein Schrei
der Empörung über eine solche Knechtung. So
zeigt sich die Auflehnung der reinen Natur, die

frei ist, die keinen Zwang, keine Fesseln kennt.

Und da fragt die besorgte Mutter noch, „was
ist denn wohl unserem Kind?" Es will heraus,
heraus aus dem Plunder, weiter nichts. Seht,
so legt man „die Freude der Eltern" schon in
seineu ersten Lebenstagen in Fesseln, während
jedes junge Geschöpf der freien Natur sich nach

Herzenslust dem himmlischen Lichte entgegenrecken
kann.

So hindert man seine Verdauungs- und

Muskelarbeit, verursacht dem kleinen Wurm
schwere Leibschmerzen, daß er sich krümmt, und

— macht das Kind durch Tötung — ja durch

Tötung seiner Haut grabreif. Sollte nicht die

grassierende Säuglingssterblichkeit zum guten
Teil auch an diesem modernen Einsargen liegen?
Sicherlich! So wächst das Kind der Neuzeit
auch nach dieser Richtung hin ganz verkehrt auf.
Wird immer recht hübsch warm gehalten, erhält
Pelz und Mütze, ein in bunten Farben protzendes
wollenes Halstuch und wie die schönen Sachen
mehr heißen.

Alle diese aber thun ihre Pflicht und Schuldigkeit

und sorgen dafür, daß der Totengräber
immer recht hübsch Arbeit hat. Husten,
Lungenentzündung kommen als dickes Ende der
Verweichlichung immer nach. Da ist doch das

Zigeunerkind, das an der Landstraße geboren wird,
oder das Kind des Urwaldwilden besser daran.
Mit Recht kann auch hier wieder der braune
oder schwarze Bengel seinen weißen
Kulturbrüdern zurufen: „Seht, wir Wilden sind doch

bessere Menschen!"
Es ist zwar betrübend, aber leider wahr,

daß die schönen schlanken, nackten Glieder der

sogen, wilden Völker auch schon auf Betreiben
des keuschen Europäers mit Tüchern überhangen
werden. Blätter und naiv reizender Blumenschmuck

werden heruntergerissen von den üppig
schwellenden Gliedern, die unschuldvolle Poesie
zerstört, und jetzt erst erkennen sie, daß sie nackt

sind. So gibt man ihnen denn die profanen Hemden

zur Bedeckung ihrer körperlichen Pracht. Ja,
Hemden — Totenhemden. (Schluß folgt.)

Die Heizkcaft des Holzes.
Ein „zeitgemäßes" Kapitel.

Alle Holzarten besitzen um so mehr
feuernährende Kraft, je größer ihre spezifische
Dichtigkeit ist. Die Flamme, die sich bei der ersten
Entzündung des Holzes in offenem Feuer bildet,
ist abhängig von der Verbrennung der sich durch
Ausbraten der innern Substanz des Holzes (den
(gummigen, harzigen und anderen extraktiven
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Seilen) öilbenben (SaSarten — unb bie §ige,
treibe baburdj erregt werben farm, lägt jtcg

gödjftenS auf bert gwanjigften Seil beffen 6e=

rennen, roaä baS gegebene Quantum beS »er=
brennenben §oIgeS überhaupt ju liefern rermag.
®ie niegt megr jlatnmenbe, jcmbern nur glimmenbe
ßctgle ift es, bureg beren attmägligeS Ausbrennen
bie größere j^ntenjität ber §ifce »eranlagt wirb.
®ie grögere ©auer ber §eijlraft ift »on ber

grögeren ober geringeren ÏÏRaffe beS £og!en=
ftoffS abhängig, ber als eigentümliches, »erbrenn=
licgeS (ßringip in jeber Äogle enthalten ift. Stile

£>oIgarten gaben e^ne f° geringere Äraft,
baS geuer gu nähren, je gröger bie SDtaffe ber
un»erbrennlicgen Ajcge in ©ewicgt unb SSolumen

ift, weldge felbige nach ber Sßerbrennung übrig
laffen. Um jvtr genauen Kenntnis ber §eigfraft
beS |)oIgeS gu fommen, mug 3ftücffid;t genommen
werben: ob foldjeS com Stamme beS SBaumeS

ober »on ben Zweigen (ßnüppelgolg) genommen
ift — ob bie Säume alt über jung waren —,
ob fie in Sieberungen, irocfenen gläcgen, ober

anf Slnhöhen unb Sergen gewadjfen finb, ob fie
»oßfommen gefunb waren, als fie gefällt würben,
b. h- üb bie Stämme ber Saubgölger nicht an
SBeigfüule ober an (ftotgfäule litten, ober bie

Sabelgölger bureg iftaupenfrag »erborben waren,
ob baS £wlg trotten transportiert, lange unter
bem Staffer aufbewahrt ober geflögt worben
war? Side biefe Umftänbe haben einen fotogen

©influg auf bie ©icgtigïeit beS £olgeS unb anf
feine fjeijfraft, bag biefe um ben »iertcn ober

fünften ©eil »erminbert werben fann. hieraus
gegt nun hcrüor, bag man nicht mit SeftitnmU
geit fagen fann, biefe ober jene §olgart fei bie

beffere ober »orgüglicgere. ©iejeS ift nur bann
ber gaU, wenn jebe eingelne einen gleich
fommenen Quftanb ber ©ejunbgeit befigt. ©jpen*
goig fann alfo megr fbeijfraft befiÇen, als Sucgcn=
golg, wenn erftereS »on gefunben unb legtereS
»on franfen Stämmen entnommen worben war.
@S ift gu bemerfen, bag baS §o!g ber $meige,
baS ßnüppelgolg, im allgemeinen eine etwas
grögere fjeigfraft beftgt, als baS com Stamme,
woraus mbeg nicgt folgt, bag g. S. ein Raufen
fönüppelgolg an ^cijcnt>er Äraft ebenfo »iel gu
leiften »ermögenb fei, als ein Raufen Stamm=
hoig. ©enn ba baS ibniippelgolg beim SluffteHen
megr Saum gwijdjen jtcg lägt, als baS Stamnt=
holg, fo mug bei gleichem Solumen bie ÜJiaffe
fleh beim Jbnüppelgolg »erminbern.

®ie ungefähren Sejultate ber £>eigfraft un=
oerborbener |)olgarten finb, wenn man bie beS

weigbuegenen §olgeS gleich 1000 fegt, etwa foI=
genbe: SSeijjbucgengoIg 1000, Agorngolg
1011, Solgbucgengolg 996, ©jcgengolg
960, §olg »on ber Aßiutereicge 886, |>oIg
»on ber Sommereidje 867, Sirfenfjolg
855, Süjterngolg 764, Sannengolg 697,
gidjtengolg 690, ©rlenholg 600, ©fpen=
golg 570, (JSeibengolg 508, guter Sorf

665, fcglecgter Sorf 490, (Steinfohlen
3120). Sei biefer (Berechnung ift trocfeneS

©tammgolg angenommen; ift aber baS §olg
feucht, fo wirb babureg feine ^eigfraft in einem
fegr gogen ©rabe »erminbert, benn aisbann wirb
ein groger ©eil ber beim Serbrennen beSfelben
fieg entmicfelnben SÜßürme »on ber geuegtigfeit
abforbiert, um fotege in ©ünfte gu »erwanbeln.
©S barf alfo nur ooUfommen trocfeneS §olg
als ^eigungSmittel »erbrauegt werben, weil ber

fünfte, ja wog! ber »ierte ©eil baran erfpart
werben fann. 3>n lobernbem fÇeuer entwicfeln
igre §ige: bie Sflabelgölger, Sinben, ©fpen,
dikiben unb alles (ReiSgolg. ©ebrungene §ige
bureg angaltenbe Äoglenglut geben Suchen,
£>ainbucgen, Slgorn, Sirfen unb alle fegr garten
£)ö(ger übergaupt. .ßwifegen bett beiben »origen
klaffen ftegen: ©idge unb Ulme. tjSraffelnb ab=

fpringenb oerbrennen: ©tege, tiefer unb gidgte.
©er oergältniSmägige Sacgteil, womit grünes
(naffeS) £>olg gegen bürreS »erbrennt, ift bei

Sabelgölgertt geringer als bei Saubgolg, befto ge=

ringer, je gargreieger jenes ift; bei biefem, waS
baS ©rlengolg anbelangt, am geringften; bann
folgt Sirfengolg. ©en göcgften ©rab »on Srocfett=
geit forbert ©icgengolg. SLßtrb baS feuegte jjolg
in gu bieten Stücfen in ben ©fett gebracht, fo
brennen biefe nur auf ber äugertt gläcge. ©er
innere ©eil finbet fieg wie in einer Setorte eitt=

gefcgloffen unb bratet in ©ünften aus, bie itt
Saud) entweichen, folglich fieg nicgt entgünbett,
feine §ige erregen, fonbertt bei ber allmäglidjen
Slbfüglung fidg gu Sug »erbiegten, ber fieg in
bett gitgen beS OfettS angäuft, fie »erftopft, fidg
in ben Scgornfteinen ablagert unb ben ©ruttb
gu beren ©ntgünbung abgeben fann, wenn ein=

mal fegr fiarf im Ofen gefeuert wirb, gft baS

£olg hingegen troefeu unb möglicgft fleitt ge=

(paltet, fo finbet eine rafdje unb »ollfommetie
Serbrenttung beSfelben gu Voglen ftatt unb eS

gegt babei feilt dßärmcftoff bureg bie SluSbünftung
»erloren, fonbertt aller Söärmeftoff mug als freie,
ftraglenbe Söärme entweichen unb feine geigenbe

®raft abgeben; atteg fann bann weit weniger
Saucg unb Sug gebilbet werben.

Heber gejunbe (Sritäljrmtg.
Lieber gefunbe (grnäbruttg nerbreitet ftd) ber be=

fannte Steruenargt Dr. Dtto ®ornblütg in einem Slufs
fatg, ber foeben in ber ©artenlanbe erfdtieiten ift.
3«tcreffant ift e§,. bier gn lefen, mit roie meitig 3Lal)=

rung ber gefunbe SJtenfd) eigentlid; auSgufomnten oer^
mag unb mie fo fegr niete Sîenfdjen megr in fid) auf*
negmen, al§ fie brauegen. ®er SBerfaffer gibt in bent
Slrtifel einen Sloftgettel, ber fid) für mittlere Sörper=
nergältniffe a(§ auSretdjenb erroiefett gat, um ben Se=
ftanb gu ergalten unb Sîrafte unb SSiberftanbSfägig^
feit gu ergeben. ®iefeit Sîoftgettel, auf ben mir unfere
Cefer aufmetffatn ntaegen, an biefer ©teile roiebergm
geben, bagu fegtt uttS ber Saum. ®agegen möcgten
mir anfügen, ma§ Dr. ®omblütg über bie Sefämpfung
ber gettleibigfeit fagt : Qn ber allgemeinen SDLeinung
gaben bie roiffenfcgaftlicgen gorfegungen ber legten
Qagrgegnte über bie (Entfettung eigentlicg nur eine
Ülrt Aberglauben abgefegt : ntatt glaubt tnunber roie
feft au bie entfettende Sffiirfuttg beim S3ergid)t auf
©uppe unb Sifdjgetränf unb glaubt, bafür ungeftraft
etiraS ntegr effen gu fbnuen. Qn 2Bir!licgfeit ift aber
ba§ eittgige biätifege SJtittel gegen bie fiorpuleng bie
Sefcgränfuitg ber SlagrmtgSgufugr, namentlich ber
Sîoglengpbrate uttb beS fjetteë. ®ie Segel ift fegr
einfad) : ©er bei einer beftimmten ©rttagrung gu for»
pulent roirb, laffe gttuäd)ft einmal oon Satter, fettem
SLäfe, Sîild), Dlagni, ©emmel, Srot, Sîucgen, SSegl»
fpetfen unb bergleidjen ein ®rittet roeg unb prüfe,
roa§ babei in einer ©od)e gerauSfommt. Qcg gäbe
auSbrücfticg bie Kartoffeln eben niegt genannt; igre
Koglengpbrate roerben nämlicg fo oiel weniger an§ge=
nugt, bag man mit bem gleichen Sadjteil für bie Kor=
puleng breieitigalbmal fo oiel Kartoffeln roie feiiteS
®ebäd geniejjen fann. Qe garter ba§ Sacfroerf, um
fo beffer roirb e§ auSgenugt, um fo megr fegabet e§

bem, Oer fieg entfetten möcgte. ®a§ Kommißbrot unb
ägnlicge ©ebäde finb bager aueg bei roeitem nicgt fo
nachteilig, roie feine Säcfereien unb Kndjen. ®aS
muß man roiffeit, roeil man mit ben gröberen ©peifen
feinen Ißunger um fo leiegter ftiHen fann. Aucg ©e»

inüfe unb Dbft fann ber fettleibige ogne Sebenfen tn
reidjlicger SSenge oergegren, ebenfo brauegt er bie
gdeifdjportionen uid)t eingufdjränfen — man fiegt, e§

ift gar niegt fo fcglecgt um ign beftellt, roie man nad)
manegen uniftänblicgen Koftgettetn annegmen foUte.
®ie geroaltfameu, ©ntfagung geifegenben Serorbnungen
finb aud) barum niegt oiel roert, roeil fie immer nur
furge 3e'l befolgt roerben. ©o man mit ber eben

gegebenen Segel niegt gum geioünfcgten Qiele fomntt,
muß man einen Argt befragen ober in ein für folege
Kuren beftimmteë Sanatorium gegen, beim bort ift
immer bie ®urcgfügrung ber ®iät außerorbentlicg oiel
leiegter, roeil man nur ba§ befommt, roa§ einem oer=
orbnet ift. ffiem baS bie SDlittel niegt erlauben, ber
muß oft felber etioaS genauer ftubieren, roie bie eiw
gelnen ©peifen auf bie ©rnägrung roirfen.

PfßdjoIogiE öci- I|B.
3n einem „©raufamfeit" betitelten Auffag oon

Seo Serg in ber Serliner feitfegrift „©rnfteê ©ollen"
lefen roir: „®a§ SergältniS ber ©efcglecgter oerfeinert
fid) mit bem befferen gegenfeitigett SerftänbniS. ®er
befte üftann, roenit er nur gröberer Satur ift al§ feine
g-rau unb biefe niegt genug oerftegt, roirb unb muß
fie auf taufenbfadje 2trt quälen, ogne baß er e§ roeiß ;

roie uingefegrt bie braofte grau taufenb Sîittel gat,
igren Alann gu martern, roenn fie fieg nur ber Auf=
gäbe entgiegt, auf feine (Eigenart eingugegen. ®e§galb
finb bie erften gagre.berége oft KriegSjagre, utib bie
ILrfacge be§ ©egäitfS ift geroögitlicg ber reine lln=
oerftanb. Sie fallen fieg gegenfeitig auf bie Seroen
unb jeoer galt bie (Smpfinblicgfeit be§ anbern für
täcgerlidje Anmaßung ober Slöbfinn. Aucg oiele
©raufamteiten gegen ba§ Kinb finb nur gu erflären
auS unferer großen Unfenntniê feiner ißfi)d)e. ®ie
SSeiifcgen würben fdjaubern, roeun fie plöglid) bes

griffen, roa§ fie bei aller Siebe in igrent Utioerftanb
mit igren eigenen Kiitbern, itamenllicg in ben @nt=

roiefluitgëtagren, aitricgten. ®a roir baS Kinb fo
giemlicg gur Secgtlofigfett oerurteilt gaben, unfere
eigene Kinbgeit aber fo fd)neU gu oergeffen pflegen unb
ba§ Seiben beS anberu nur baittt oerftegen, roeitn e§

fieg in einer uit« oeiftäublicgen ©praege äußert, fo
roiffeit roir niegt, roaS roir igm antun, guntal roenn
roiv nocg feine ©cgniergenSrufe geioaltfam uitterbrücfen.
Könnten bie SEiere reben, fo mürbe ein großer Steil
aller Sierquälereien oott felber aufgören, ©tuintne
®iere, roie gifege unb ©ürmer, roerben roogl am
längften auf gumane Seganbluitg roarten inüffen.

^runkfudjt unter ïten ru0liftJ|en
Hauten.

®ie englifege ©ocgenftgrift „Tits-Bits" oeröffent=
liegt unter ber Ueberfcgrift: „What women will do
for drink" einen oon einem Argte ber eleganten ©elt
gerritgrenben Auffag. @§ geißt barin (naeg ber „Sa<
tional 3citung"): ®eroperengoeretne beantragen
ba§ Aerbot be§ ©ingeloerfaufS fpirituofer ©etränfe
in ben Konbitoreien, roeil fieg bie ®ameit bafelbft in
ißortroeinen roie in Süören aller Art arg gu betrinfen
pflegen. Sacg ber Serftcgerung beS ArgteS, ber nur
feine eigenen ©rfagrungen gu Ißapier gebrad)t gaben
toill, begnügt fieg bie „Sabp" feine§roeg§ bamit, gu
igrem @tüclden Kucgen ein ©läScgen nad) bem anbern
gu feglürfen, fo baß fie nur roanlenben ©cgritteS igren
©agen erreiegen fann, fonbern fie finbet aucg bei igrem
Sieferanten bie bequemfte ©elegengeit bagu. @§ foUen
in Sonbon ®amenfegneiber epiftieren, in beren ©alonS
ber ©gampagner in Strömen fließt, unb bei roelcgen
ben ®amen roägtenb be§ 3JtaßnegmenS ein @la§ nadg
bent anbern offeriert roirb. ®er Argt beriegtet oon
Sîobiftinnen, bie burd) igren „fegottifegen ©giëfp"
gur Aerügmtgeit gelangten unb oon §aubfcguggänb=
lerintien, bei roelcgen man oft ein gegnjägrigeS ißalej
Ale finben fann. @r ergäglt ferner, gäufig be§ SacgtS
git SabieS gerufen roorbeit gu fein, bie in einem unbe=
fcgreiblicgen 3ufta,tï) au§ bein Sgeater naeg §aufe
gebraegt rourben, unb oerfiegert, baß unter feinen fßa=
tientinnen oiele fieg mit einem gläfegdjen Sranbp oer=
fegen, um imStgeater ginter igrem gäcger gäufig einen
„gu fippen"; öfters roirb bie ©cgnapsflafcge imSafcgen=
tud) oerborgen, mit bem fieg bie ®atnen anfegeittenb
bie Augen troefnen. Stanige tragen mit SiförS ge^
füllte ÄonbonS bei fieg, um ße in Unmenge gu oer=
tilgen. ®er tnbiSfrete 2Irgt fanb aucg bei feinen Klien=
tinnen bie fonberbarften Attrappen, g. S. f^lafcgen,
roelcge, mit einer ©augrögre oerfegen, in ben ^3elg=

muffen getragen rourben, bie bie ®amen an ben SDtunb
galten, um anfegeiuenb fieg ba§ ©efiegt gu erroärmen,
fleine flacge, in Seber gefaßte gläfcgcgen, roelcge einem
ißortemonnaie gleicgfegen unb in ber Çanb gegalten
roerben, anbere roieber, bie in bem goglen ©riffe ber
©otinen» unb Segenfcgirme oerftedt roaren. ©r ergäglt
ferner oon einer ®atne, roelcge fieg trog ber ftrengften
Aufficgt bennocg allabenblicg betranf. SDlan entbeefte
in igrer Aibliotgef ein fafcgierteS Aucg, unter beffen
®edfel bie geliebte Siförftafcge oerborgen roar. ®er
Slrgt befennt gunt ©egluffe, baß breißig feiner roeib.
liegen (Patienten ber Srunffucgt ergeben roaren, unb
fonftatiert mit Aebauern, baß in Sonbon allein in
einem Stonat oon 3000 (Verurteilungen megr als bie
jpälfte roegen Srunffucgt ftattfanben. — ©ieber ein
AeroeiS bafür, baß bie fanatifege Abftinenglerberoegung,
roie fie in ©nglanb epiftiert, bie böfeften Srf^einungen
ber Srunffucgt geitigt.

HiutttrViJiatta-BßiTtcliefuna in JiaUcn.
®em (Parlament liegt ein ©efegentrourf gur©rûnbî

ung einer ©äffa bi Staternita oor. ©ie foH bie not=
roenbige ©rgängung jener ©efege barftellen, bie bie
Sefcgäftigung ber fjabrifarbeiterin oier ©ocgen naeg
ber Sieberfunft oerbieten. ®ie Aeiträge fegroanfen
je nad) ber Sognflaffe, ber bie Arbeiterin angehört;
eS gibt beren fecgS, oon 0.60 btS gu 4.20 Sire Sag-=
logn. ®ie Aeiträge finb gur §älfte oom Arbeitgeber,
gur qpälfte oom Arbeitnehmer gu entrichten.

$prettifaal.
Sragen.

3>u iitfet StuBrift ftdnttcn nur ^fragen »on
allgemeinem JnterelTe aufgenommen werben. jtfelTen-
gefneße ober JifeCfenofferten finb ansgefd^foffen.

gfrage 8809 s Slöcgte eine erfahrene .öauSfrau mir
in Sacgfolgenbent Ausfunft geben? ©aS bient megr
gum Sugen beS ÇauSftanbeS, eine ftänbige §>ülfe gu
negnten, ober regelmäßig eine (pug= unb ©afegfrau gu
befegäftigen? AiS jegt roar meine liebe SSutter bei
mir unb ftanb immer ein too eS nötig roar, fo baß
bie Kinber täglich tnS greie famen unb icg mieg aucg
meinem (Sann roibmen tonnte, roenn er geim fant unb
meine ©efellfcgaft begegrte. Aucg bie Kinber toaren
immer oerforgt, roenn icg oont§aufe roeg fein mußte.
(Sein (Sann ift gang untröftlicg, er fagt, fo fegön unb
gut roerbe eS unS niegt megr im Seben. Qcg fügte
baS ja aucg unb frage mieg unb Anbere, rote icg mieg
am gioecfmäßigften einrichte, um für unfere Aebürfniffe
unb Aergältniffe baS Aefte gu tgun. 3><g gäbe mit
einem QagreSeinfommen oon 3200 Çranfen gu reegnen.
®ie Kleiber für mieg unb bie Kinber, foroie jämtlicge
glid'ereien beforge icf) ttiit§ilfe oon einer Sagnäßeriit
felbft. 3cg muß übergaupt genau reegnen, roenn eS

nirgenbS fegleit foil. Aber mein (Sann maegt eS mir
aucg leiegt. ®er allereinfacgfte Sifcg ift igm reegt,
roenn forgfältig gefoegt roirb unb feine prioaten AuS=
gaben finb gleid) Sutl. gür guten Sat in biefer ©aege
ift ©rfagrenen oon ©etäetl bantbar

(Sine 0lücEücf)e ßeferlit.
gfrage 8810: 3ft eS ratfam, einer fränflicgen

Socgter briefliegen Aerfegr mit einem Çerrn gu er»
möglichen, bem fie aber niemals etioaS anbereS fein
fann, als eine oerftänbniSoolle greunbiit. Siegt feine
©efagr barin für fpäter, baß Unruge unb unerfüllte
©ünfdje igr ognegin entfagungSoolleS ®afein oer=
büftern roürben? ©aS icg auf bem ©ebiet erfagren
gäbe, fo genügt ber fcgriftlicge Aerfegr roogl für eine
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Teilen) bildenden Gasarten — und die Hitze,
welche dadurch erregt werden kann, läßt sich

höchstens auf den zwanzigsten Teil dessen

berechnen, was das gegebene Quantum des
verbrennenden Holzes überhaupt zu liefern vermag.
Die nicht mehr stammende, sondern nur glimmende
Kohle ist es, durch deren allmähliges Ausbrennen
die größere Intensität der Hitze veranlaßt wird.
Die größere Dauer der Heizkraft ist von der

größeren oder geringeren Masse des Kohlenstoffs

abhängig, der als eigentümliches, verbrenn-
liches Prinzip in jeder Kohle enthalten ist. Alle
Holzarten haben eine so viel geringere Kraft,
das Feuer zu nähren, je größer die Masse der
unverbrennlichen Asche in Gewicht und Volumen
ist, welche selbige nach der Verbrennung übrig
lassen. Um zur genauen Kenntnis der Heizkraft
des Holzes zu kommen, muß Rücksicht genommen
werden: ob solches vom Stamme des Baumes
oder von den Zweigen (Knüppelholz) genommen
ist — ob die Bäume alt oder jung waren —,
ob sie in Niederungen, trockenen Flächen, oder

auf Anhöhen und Bergen gewachsen sind, ob sie

vollkommen gesund waren, als sie gefällt wurden,
d. h. ob die Stämme der Laubhölzer nicht an
Weißfäule oder an Rothfäule litteu, oder die

Nadelhölzer durch Raupenfraß verdorben waren,
ob das Holz trocken transportiert, lange unter
dem Wasser aufbewahrt oder geflößt worden
war? Alle diese Umstände haben einen solchen

Einfluß auf die Dichtigkeit des Holzes und auf
seine Heizkraft, daß diese um den vierten oder

fünften Teil vermindert werden kann. Hieraus
geht nun hervor, daß man nicht mit Bestimmtheit

sagen kann, diese oder jene Holzart sei die

bessere oder vorzüglichere. Dieses ist nur dann
der Fall, wenn jede einzelne einen gleich
vollkommenen Zustand der Gesundheit besitzt. Espenholz

kann also mehr Heizkraft besitzen, als Buchenholz,

wenn ersteres von gesunden und letzteres
von kranken Stämmen entnommen worden war.
Es ist zu bemerken, daß das Holz der Zweige,
das Knüppelholz, im allgemeinen eine etwas
größere Heizkrafl besitzt, als das vom Stamme,
woraus indeß nicht folgt, daß z. B. ein Haufen
Knüppelholz an heizender Kraft ebenso viel zu
leisten vermögend sei, als ein Haufen Stammholz.

Denn da das Knüppelholz beim Aufstellen
mehr Raum zwischen sich läßt, als das Stammholz,

so muß bei gleichem Volumen die Masse
sich beim Knüppelholz vermindern.

Die ungefähren Resultate der Heizkraft
unverdorbener Holzarten sind, wenn man die des

weißbuchenen Holzes gleich 1000 setzt, etwa
folgende: Weißbuchenholz — 1000, Ahornholz —
1011, Rolhbuchenholz — 996, Eschenholz —
960, Holz von der Wintereiche — 886, Holz
von der Sommereiche — 867, Birkenholz —
855, Rüsternholz — 764, Tannenholz — 697,
Fichtenholz — 690, Erlenholz — 600, Espenholz

— 570, Weidenholz — 508, guter Torf
— 665, schlechter Torf — 490, (Steinkohlen —
3120). Bei dieser Berechnung ist trockenes

Stammholz angenommen; ist aber das Holz
feucht, so wird dadurch seine Heizkraft in einem
sehr hohen Grade vermindert, denn alsdann wird
ein großer Teil der beim Verbrennen desselben
sich entwickelnden Wärme von der Feuchtigkeit
absorbiert, um solche in Dünste zu verwandeln.
Es darf also nur vollkommen trockenes Holz
als Heizungsmittel verbraucht werden, weil der

fünfte, ja wohl der vierte Teil daran erspart
werden kann. In loderndem Feuer entwickeln
ihre Hitze: die Nadelhölzer, Linden, Espen,
Weiden und alles Reisholz. Gedrungene Hitze
durch anhaltende Kohlenglut geben Buchen,
Hainbuchen, Ahorn, Birken und alle sehr harten
Hölzer überhaupt. Zwischen den beiden vorigen
Klassen stehen: Eiche und Ulme. Prasselnd
abspringend verbrennen: Eiche, Kiefer und Fichte.
Der verhältnismäßige Nachteil, womit grünes
(nasses) Holz gegen dürres verbrennt, ist bei

Nadelhölzern geringer als bei Laubholz, desto
geringer, je harzreicher jenes ist; bei diesem, was
das Erlenholz anbelangt, am geringsten; dann
folgt Birkenholz. Den höchsten Grad von Trockenheit

fordert Eichenholz. Wird das feuchte Holz
in zu dicken Stücken in den Ofen gebracht, so

brennen diese nur auf der äußern Fläche. Der
innere Teil findet sich wie in einer Retorte ein¬

geschlossen und bratet in Dünsten aus, die in
Rauch entweichen, folglich sich nicht entzünden,
keine Hitze erregen, sondern bei der allmählichen
Abkühlung sich zu Nuß verdichten, der sich in
den Zügen des Ofens anhäuft, sie verstopft, sich

in den Schornsteinen ablagert und den Grund
zu deren Entzündung abgeben kann, wenn einmal

sehr stark im Ofen gefeuert wird. Ist das

Holz hingegen trocken und möglichst klein
gespaltet, so findet eine rasche und vollkommene
Verbrennung desselben zu Kohlen statt und es

geht dabei kein Wärmcstoff durch die Ausdünstung
verloren, sondern aller Wärmestoff muß als freie,
strahlende Wärme entweichen und seine heizende

Kraft abgeben; auch kann dann weit weniger
Rauch und Nuß gebildet werden.

Ueber gesunde Ernährung.
Ueber gesunde Ernährung verbreitet sich der

bekannte Nervenarzt Dr. Otto Dornblüth in einem Aufsatz,

der soeben in der Gartenlaube erschienen ist.
Interessant ist es, hier zu lesen, mit wie wenig Nahrung

der gesunde Mensch eigentlich auszukommen
vermag und wie so sehr viele Menschen mehr in sich
aufnehmen, als sie brauchen. Der Verfasser gibt in dem
Artikel einen Kostzeltel, der sich fur mittlere
Körperverhältnisse als ausreichend erwiesen hat, um den
Bestand zu erhalten und Kräfte und Widerstandsfähigkeil

zu ergeben. Diesen Kostzettel, auf den wir unsere
Leser aufmerksam machen, an dieser Stelle wiederzugeben,

dazu fehlt uns der Raum. Dagegen möchten
wir anfügen, was Dr. Dornblüth über die Bekämpfung
der Fettleibigkeit sagt: In der allgemeinen Meinung
haben die wissenschaftlichen Forschungen der letzten
Jahrzehnte über die Entfettung eigentlich nur eine
Art Aberglauben abgesetzt: man glaubt wunder wie
fest an die entfettende Wirkung beim Verzicht auf
Suppe und Tischgetränk und glaubt, dafür ungestraft
etwas mehr essen zu können. In Wirklichkeit ist aber
das einzige diätische Mittel gegen die Korpulenz die
Beschränkung der Nahrungszufuhr, namentlich der
Kohlenhydrate und des Fettes. Die Regel ist sehr
einfach: Wer bei einer bestimmten Ernährung zu
korpulent wird, lasse zunächst einmal von Butter, fettem
Käse, Milch, Rahm, Semmel, Brot, Kuchen,
Mehlspeisen und dergleichen ein Drittel weg und prüfe,
was dabei in einer Woche herauskommt. Ich habe
ausdrücklich die Kartoffeln eben nicht genannt; ihre
Kohlenhydrate werden nämlich so viel weniger ausgenutzt,

daß man mit dem gleichen Nachteil für die
Korpulenz dreieinhalbmal so viel Kartoffeln wie feines
Gebäck genießen kann. Je zarter das Backwerk, um
so besser wird es ausgenutzt, um so mehr schadet es

dem, der sich entfetten möchte. Das Kommißbrot und
ähnliche Gebäcke sind daher auch bei weitem nicht so

nachteilig, wie feine Bäckereien und Kuchen. Das
muß man wissen, weil man mit den gröberen Speisen
seinen Hunger um so leichter stillen kann. Auch
Gemüse und Obst kann der Fettleibige ohne Bedenken m
reichlicher Menge verzehren, ebenso braucht er die
Fleischportionen nicht einzuschränken — mau sieht, es

ist gar nicht so schlecht um ihn bestellt, wie man nach
manchen umständlichen Kostzetteln annehmen sollte.
Die gewaltsamen, Entsagung heischenden Verordnungen
sind auch darum nicht viel wert, weil sie immer nur
kurze Zeit befolgt werden. Wo man mit der eben

gegebenen Regel nicht zum gewünschten Ziele kommt,
muß man einen Arzt befragen oder in ein für solche
Kuren bestimmtes Sanatorium gehen, denn dort ist
immer die Durchführung der Diät außerordentlich viel
leichter, weil man nur das bekommt, was einem
verordnet ist. Wem das die Mittel nicht erlauben, der
muß oft selber etwas genauer studieren, wie die
einzelnen Speisen auf die Ernährung wirken.

Psychologie dee Ehe.
In einem „Grausamkeit" betitelten Aufsatz von

Leo Berg in der Berliner Zeitschrift „Ernstes Wollen"
lesen wir: „Das Verhältnis der Geschlechter verfeinert
sich mit dem besseren gegenseitigen Verständnis. Der
beste Mann, wenn er nur gröberer Natur ist als seine
Frau und diese nicht genug versteht, wird und muß
sie auf tausendfache Art quälen, ohne daß er es weiß;
wie umgekehrt die bravste Frau tausend Mittel hat,
ihren Mann zu martern, wenn sie sich nur der Aufgabe

entzieht, auf seine Eigenart einzugehen. Deshalb
sind die ersten Jahre, der Ehe oft Kriegsjahre, und die
Ursache des Gezänks ist gewöhnlich der reine
Unverstand. Sie fallen sich gegenseitig auf die Nerven
und jeder hält die Empfindlichkeit des andern für
lächerliche Anmaßung oder Blödsinn. Auch viele
Grausamkeilen gegen das Kind sind nur zu erklären
aus unserer großen Unkenntnis seiner Psyche. Die
Menschen würden schaudern, wenn sie plötzlich
begriffen, was sie bei aller Liebe in ihrem Unverstand
mit ihren eigenen Kindern, namentlich in den Ent-
wicklungsjahren, anrichten. Da wir das Kind so

ziemlich zur Rechtlosigkeit verurteilt haben, unsere
eigene Kindheit aber so schnell zu vergessen pflegen und
das Leiden des andern nur dann verstehen, wenn es

sich in einer uns verständlichen Sprache äußert, so

wissen wir nicht, was wir ihm antun, zumal wenn
wir noch seine Schmerzensrufe gewaltsam unterdrücken.
Könnten die Tiere reden, so würde ein großer Teil
aller Tierquälereien von selber aufhöre». Stumme
Tiere, wie Fische und Würmer, werden wohl am
längsten auf humane Behandlung warten müssen.

Die Trunksucht unter den englischen
Damen.

Die englische Wochenschrift „lik-Lits" veröffentlicht

unter der Ueberschrift: „IVtmt rvomsn rvitl cko

kor àrià" einen von einem Arzte der eleganten Welt
herrührenden Aufsatz. Es heißt darin (nach der
„National Zeitung"): Die Tewperenzvereine beantragen
das Verbot des Einzelverkaufs spirituoser Getränke
in den Konditoreien, weil sich die Damen daselbst in
Portweinen wie in Likören aller Art arg zu betrinken
pflegen. Nach der Versicherung des Arztes, der nur
seine eigenen Erfahrungen zu Papier gebracht haben
will, begnügt sich die „Lady" keineswegs damit, zu
ihrem Stückchen Kuchen ein Gläschen nach dem ander»
zu schlürfen, so daß sie nur wankenden Schrittes ihren
Wagen erreichen kann, sondern sie findet auch bei ihrem
Lieferanten die bequemste Gelegenheit dazu. Es sollen
in London Damenschneider existieren, in deren Salons
der Champagner in Strömen fließt, und bei welche»
den Damen während des Maßnehmens ein Glas nach
dem andern offeriert wird. Der Arzt berichtet von
Modistinnen, die durch ihren „schottischen Whisky"
zur Berühmtheit gelangten und von Handschuhhändlerinnen,

bei welchen man oft ein zehnjähriges Pale-
Ale finden kann. Er erzählt ferner, häufig des Nachts
zu Ladies gerufen worden zu sein, die in einem
unbeschreiblichen Zustand aus dem Theater nach Hause
gebracht wurden, und versichert, daß unter seinen
Patientinnen viele sich mit einem Fläschchen Brandy
versehen, um im Theater hinter ihrem Fächer häufig einen
„zu kippen"; öfters wird die Schnapsflasche im Taschentuch

verborgen, mit dem sich die Damen anscheinend
die Augen trocknen. Manche tragen mit Likörs
gefüllte Bonbons bei sich, um sie in Unmenge zu
vertilgen. Der indiskrete Arzt fand auch bei seinen
Klientinnen die sonderbarsten Attrappen, z. B. Flaschen,
welche, mit einer Saugröhre versehen, in den
Pelzmuffen getragen wurden, die die Damen an den Mund
halten, um anscheinend sich das Gesicht zu erwärmen,
kleine flache, in Leder gefaßte Fläschchen, welche einem
Portemonnaie gleichsehen und in der Hand gehalten
werden, andere wieder, die in dem hohlen Griffe der
Sonnen- und Regenschirme versteckt waren. Er erzählt
ferner von einer Dame, welche sich trotz der strengsten
Aufsicht dennoch allabendlich belrank. Man entdeckte
in ihrer Bibliothek ein kaschiertes Buch, unter dessen
Deckel die geliebte Likörflasche verborgen war. Der
Arzt bekennt zum Schlüsse, daß dreißig seiner
weiblichen Patienten der Trunksucht ergeben waren, und
konstatiert mit Bedauern, daß in London allein in
einem Monat von 3000 Verurteilungen mehr als die
Hälfte wegen Trunksucht stattfanden. — Wieder ein
Beweis dafür, daß die fanatische Abstinenzlerbewegung,
wie sie in England existiert, die bösesten Erscheinungen
der Trunksucht zeitigt.

MukterschaPs-Vevstcherung in Italien.
Dem Parlament liegt ein Gesetzentwurf zur Gründung

einer Cassa di Maternita vor. Sie soll die
notwendige Ergänzung jener Gesetze darstellen, die die
Beschäftigung der Fabrikarbeiterin vier Wochen nach
der Niederkunft verbieten. Die Beiträge schwanken
je nach der Lohnklasse, der die Arbeiterin angehört;
es gibt deren sechs, von 0.60 bis zu 4.20 Lire Taglohn.

Die Beiträge sind zur Hälfte vom Arbeitgeber,
zur Hälfte vom Arbeitnehmer zu entrichten.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnvrit könne« «nr Iiragen von

allgemeine« Interesse ansgenomme« werde«. Stellengesuch«

oder Stellenoffert«« sind anogeschkosse«.

Iirage 8808 : Möchte eine erfahrene Hausfrau mir
in Nachfolgendem Auskunft geben? Was dient mehr
zum Nutzen des Hausstandes, eine ständige Hülfe zu
nehmen, oder regelmäßig eine Putz- und Waschfrau zu
beschäftigen? Bis jetzt war meine liebe Mutler bei
mir und stand immer ein wo es nötig war, so daß
die Kinder täglich ins Freie kamen und ich mich auch
meinem Mann widmen konnte, wenn er heim kam und
meine Gesellschaft begehrte. Auch die Kinder waren
immer versorgt, wenn ich vom Hause weg sein mußte.
Mein Mann ist ganz untröstlich, er sagt, so schön und
gut werde es uns nicht mehr im Leben. Ich fühle
das ja auch und frage mich und Andere, wie ich mich
am zweckmäßigsten einrichte, um für unsere Bedürfnisse
und Verhältnisse das Beste zu thun. Ich habe mit
einem Jahreseinkommen von 3200 Franken zu rechnen.
Die Kleider für mich und die Kinder, sowie sämtliche
Flickereien besorge ich mit Hilfe von einer Tagnäherin
selbst. Ich muß überhaupt genau rechnen, wenn es

nirgends fehlen soll. Aber mein Mann macht es mir
auch leicht. Der allereinsachste Tisch ist ihm recht,
wenn sorgfältig gekocht wird und seine privaten
Ausgaben sind gleich Null. Für guten Rat in dieser Sache
ist Erfahrenen von Herzen dankbar

Eine glückliche Leserin.

Ilrage 8810: Ist es ratsam, einer kränklichen
Tochter brieflichen Verkehr mit einem Herrn zu
ermöglichen, dem sie aber niemals etwas anderes sein
kann, als eine verständnisvolle Freundin. Liegt keine
Gefahr darin für später, daß Unruhe und unerfüllte
Wünsche ihr ohnehin entsagungsvolles Dasein
verdüstern würde»? Was ich auf dem Gebiet erfahren
habe, so genügt der schriftliche Verkehr wohl für eine
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3eit tang, abet bann möcßte man fid) feben unb märe
eS nur im S3Ub unb fo gef)t eS bann roeiter. ©otite
man nidjt beffer non oornßercin auf biefen ©enuß
oersicßten, alS nacf)f)er anbauernb Kummer 511 leiben?
Um freunbticije HJleinungSäußerungen bittet

(Sine treue HBonnentltu

(Drage 8811: ©ibireS nießt ein HJlittel, um dürften
auf troefenem HBeg ju reinigen? S3ei bem naffen
HBetter bleiben fie Diel su lang fernst, b. ß. man fann
fie nicf)t sur gegebenen 3eit roieber brauchen, gür
freunblicßen Rat banft beftenS uine neue aroonnentin.

(Drage 8812: 3d) babe non meiner ©roßmutter
eine (ßerlenfette geerbt, mooon bie perlen aber glansloS
unb grau fitib. ©otlten fie bitrdj baS Hilter fo ge=

roorben fein ober maren fie oielteicßt nidjt ridjtig oer*
paeft Hin geueßtigfeit ift nid)t 51t beulen, ba ber
©eßmud: 3um HJlinbeften breipig gaßre in einem Seber*
etui unb in einer ©tfenfafette im ©efretär unbenuÇt
nerfdjloffen mar. to. u. in x.

(Drage 8813: 3d) roünfcße meine Dfengefdjirre
00m HBafferftein 311 befreien, ebe fie roieber in gunftion
treten muffen, ©ie troclen auf baS geuer 311 feßen,

mage id) nicfjt megen bem Springen. ®S ßanbelt fid)
teilë um eiferne unb teils um emaillierte Kadjeln
©uten Rat nerbanlt beftenS $au»f)üitcttn in TO,

^irage 8814: 3d) ßabe ben ©rtrag eineS Ruß*
baumeêjuin Hlufbeiualjren 31t beforgen, fann bie grüeßte
in biefem naffen, fonnenlofen §erbft nießt troden be*

fommen. Da mit ©ai gefod)t mirb unb bie Oefen
flein finb, fo roeiß id) mir feinen Rat ; id) fürdjte baS

©djimmeln. HBer fann mir in biefer Sßerlegen^eit mit
gutem Rat Reifen 3um H3orauS banft

3unge öauäftau in D.=2B.

girage 8815 : S3or furser geit mürbe bie S3ebeutung
beS HBorieS „53ilbung" in biefem S3latte erläutert unb
id) erlaube mir, angeregt burd) biefeS, an biefer ©teile
anjufragen, roaS mau unter „©efcßeitßeit" oerfteßt?
3d) perfönließ oerftebe in erfter Sinie leicßteS Hluf*
faffungSoetmögen, guteS ©ebäd)tniS unb einen prat*
tifcijen ©inn. 3d) märe febr banfbar, menn mir meine
forage fo prä^tS alS möglich beantmortet roerben fbnnte.

®. ®Cf).

§frage 8816: ©S ßat e'n marteret SRann (HInS=

länber) um bie Çanb meiner einjigen Doeßter gefragt,
mit roeldjer icb in angenebmftem unb befriebtgenbftem
3ufammenleben glüeflid) geroefen bin. @r ßat eine

fiebere Hlnftellung aber fein H3ermögen, ba er ber (ßfücßt
gelebt ßat, fe'ne a"e SRutter unb arbeitsunfähige
©eßroefter 311 nerforgen. SReine Doeßter bat ebenfalls
fein S3ermögen, aber eine fdjöne Hlnroartfcßaft unb
einen 53eruf, beffen HluSübung ihr einen fcßönen $u*
feßuß su ben §auSßaltungSfoften ermöglidjt. gjt nun
eine §eirat auf ber hier geseießneten ©runblage tätlich
gür gütige Hlntroort banft beftenS ®tnt sasitme.

(Drage 8817 : Rlöeßte gerne in folgenber ©adje bie
merten Sefer unb Seferitinen biefeS 53latteS um guten
9îat bitten, ©ine noch junge grau, Rlutter non
mehreren Kinbern, auS meinem Sbefanntenfreife, bût
fieß feit legten HBinter, mo fie eine fcßmersüeße Kranf*
beit bureßgemaeßt bot, baS Strinfen angeroöbnt, fo baß
fie faft jeben Hlbetib beS ©uten 3U Diel bat. HBaS

ließe fid) nun tun, um biefe gamilie com Untergange
3u retten? ©ibt eS fonft feine ßuflucßtSftätte für
foleße Kranfe, mo man noch auf §eilung hoffen fönnte,
aufier ben befannten Strinferheilanftalten, mo man fie
nidjt gerne tbun mürbe ber Kinber megen gür guten
9lat banft (Sine [aiigtüljrige 2l6onnentln, bte gern GOftn möclite.

Drage 8818; HBüßte oietleicßt eine Seferin unferer
lieben grauetiseitung ein Rlittel gegen £>aarauSfaü
HJlir ift gan3 bang um meine fdjönen ßaare, bie id)
fdjon feit langer geit maffenßaft oerliëre. 3ft mobt
baS übermäßige ©cßroißen ant Kopfe im ©ontmer fchulb
baran? Unb mie fönnte man fich bagegen ein menig
fcßiißen 3d) ßabe Rßutn mit ©ßinin eingerieben unb
gransbranntroein mit SRi^inuSöl, aber beibe SRittel
hatten feinen ©rfolg. Könnte mir gemanb auS ©r*
fabrung eine anbere S3eßanbluitg ber §aare angeben.
3utu HiorauS banft beftenS Îocbter einte alten ätbonnentln.

3fragc 8819 : Könnte mir eine ber geehrten Sefer*
innen ber grauenseitung mit Hlbreffen non febr gutem
£>eim ober sfßenfionen in ©nglanb bienen. 3d) beab=

fidjtige jur griinblidjen ©rlernung ber englifchen ©pradje
nädjften HJionat bortbin 3U reifen. Da mir bie le^tere
fdjon siemlich oertraut ift unb eS mir nur an ber
Uebung fehlt, fo gebettfe id) ntid) nach einiger 3eit nadj
einer ©teile umsufeben. HReine ©Iteru finb jeboih fefjr
ängftlich unb ift eS ihnen bie Jpauptfadje, baß id) in
jeber Söejiebnng gut aufgehoben fei unb id) eine ©tation
habe, rcobin id) mid) bei anfälligem SRißgriff ftetS
rcenben fönnte. 3ft nieHeid)t Sshiühöe» eine Hlbreffe
in ißortmoutb befannt? Unb roaS fagen ©rfabreite
31t bem £>eint oott SDHiß 3Jt. Daenser, 13 @altoun9ioab,
iörijton fpiH, Sonbott S. W. gür gütige Hlntroort
banft beftenS Sodjttr eiltet InngiSfirlgtn Slfionnentlu.

giragc 8820: 3d) mürtfdje meine 19jährige Dodjter,
bie ©übe Dftober iljre 21 iejäbrige fieb^eit in ber
©djroeis. 3ad)fd)ule für Singerie in 3üricb beenbigt,
für ca. I1/» 3abre itt einem 28eißroarengefd)äfte ber
franj. ©cßroeij 3U placieren, mo fie ben 8aben=Seroice
erlernen fönnte uttb abmed)SlungSroeife aueß im Hltelier
befcßäfiigt mürbe. Die Hlnfpritdje finb befdjeiben. S8e=

bingung: SogiS uttb ißenfion in ber g-amilie beS ©e=

fcßäftSmbaberS. — 3e»1q1''Ö ouS bent gefd). 8efer=
freiS eine geeignete Hlbreffe müßte, märe id) für beten
HRitteilung bureß SSermittlung ber Dit. Hlebnflioit feßr
banfbar. grau ».

girage 8821: Kann oieHeicßt eine freunblidje 2e--

ferin mir fagen, mie icß bie fogen. englifcßen ©eranien
überrointem muß? SBenu id) biefelben 311 ben anbern
Dopfpflaigen ins ungeßegte 3<n'»'Eï ftelle, fobalb man

fie nidjt mehr im gteien belaffen fann, fo oergeben
feine 14 Dage, fo finb befagte ©eranien ootl S3latU
läufe unb nach ein paar SBocßen gans abgeftorben, um
im grüßUng nidjt roieber 3U treiben. HBo fann ber
fehler liegen 3« Keller fann icß biefelben nießt
ftellen, roeil bort aUeS fcßimmlig mirb. g-ür guten 9lat
bailft ßerjlicß Scmgiäljtige 2l6onnentlit.

Hutluorten.
Auf ^irage 8778: Da3*mieui gegen ©äuren feßr

menig roiberftanbSfäßigeS HJietall ift, mirb ber 3'"«-
über3ug 0011 äJietallbüißfen oon fäureßaltigem 3nbalt
aufgelöft. ©benfo oerßält eS fid) mit bem 311m ßöten
ber SBücßfen oerroenbeten Slei, nur baß biefeS ungleich
giftiger ift. 3oI)ann Stlnrlcb.

cÄttf ?trage 8791: 3unüd)ft ift eS nidjt rießtig,
3toifcßen Rapier unb „allem anbern" einen principieUen
Unterfcßieb 5U maeßen. DaS Sleidjen oon ©efpinnfU
fafern, bie fog. Slaturbleicße, berußt auf ber S3ilbung
oon HBafferftofffuperoppb (beSfelben ©toß'eS, beffen
man fieß sunt ©lonbfärben bunfler Çiaare bebient.)
DaS ©leießen oon uießt „licßtedjtcn" 3aiöftoffen ooll=
Sießt fid) unter bent ©influß beS SidjteS, rcelcßeS
cßeniifdje Umfeßungen ßeroorruft. DaS ©elbtoerben
oott Rapier, ©troßbüteu :c. ift eine golge oon lang:
famer Hierbreunung, b. ß. Hferfoßluitg.

3o^mt« §einric^.

Jluf ?irage 8791: Hin ber ©onne fann man
bleicßen, aber nießt alles mirb gebleicßt, roaS ber ©onne
auSgefeßt ift. 3Rau benfe nur an bie braunen £>0(3
ßäufer, an bie fjatöfi öer ißflansenmelt. DaS Sleicßen
oon ©emeben an ber ©onne 3. 53. ift eben im ©runbe
genommen eine cßentifiße Operation, toobei bie ©onne
nur benüßt mirb, um eßemifeße 53orgänge 3U oer=
anlaffen; bie eigentlich bleicßenbe SBtrfung ift eßentifeßer
Hlatur. 39.

Auf tirage 8794: HBenn ©ie bie £>auSgefcßäfte
ttoeß nie getßan ßaben, fo fann eS nicßtS feßaben, menn
©ie fid) als attgeßenbe junge 3rau barin einige 3eit
üben, oieHeid)t ift bieS aud) gerabe ein §aupt3roecf
im HBunfcße 3^re§ Hierlobten. Dann ift eS auiß in
ber erften 3e'f für 3u«8Der^e'ratete angeneßmer, für
fieß su fein. Hlucß mirb eS tyrtv ©djroefter nur gut
befommen, 3. 53. für ein 3aßr <n ein« "od) meßr leßr=
fäßigen Stellung fid) su betßätigen. Der HButtfcß
3ßreS Hierlobten ift alfo burcßauS nid)t außerhalb bem
Rahmen beS Segreiflicßen unb birgt fogar noeß oor»
forglicße, roeitfießttge SRomente. HBenn ©ie nun aber
beSßalb bie Hlerlobung löfen tooUen, fo feßeint 3ßnen
baS HlünbniS aueß roeniger naße 3U geben, als bie
HluSftcßt, einige ftrengere HBocßen 3U ßaben unb etroaS
oeränberteS Seben. 3n biefem gaUe tun fie mit einem
Rücfiuge fein großes llnredjt. Der HBaßn ift furs,
bie Bleue lang. b.

girage 8795 : „HBringett" ift eine anbere gorm für
„91ingen" unb ein gut beutfcßeS HBort, beffen @e=

braud) allerbingS etroaS prooinjialiftifcß ift. llebrigenS
ßört man aud) bei unS in ber ©cßroeis ben HluSbrudi
„HluSringen" für HluSroinben feßr häufig.

äobattn ^eltitlcfi.

Auf 3trage 8798: 3um Klären ber Sintonabe
bürfte eS genügen, biefelbe ju filtrieren unb bürfte
basu ein iflapierfilter genügen, fonft ßilft ein Kable*
filter. 3oIjattn ®elitrlc6.

Auf gtrage 8798 : DaS giltrieren burd) geroößn=
licßeS giltrierpapier, mie 3. ber Hlpotßefer foldjeS
gebraucht, folite feine ©djroierigfeit maeßen. Saffen
©ie fid) seigett, mie baS Rapier gefaltet roerben muß,
menn man eS in ben Dricßter fteeft; baS muß feßr
epaft gemaeßt unb bie Kanten feßarf gefaxt roerben.

St. TO. in ».
Auf Strage 8798 : 3ft leine ©inrießtung für Dunft*

absug oorßanben 3. g.

Auf §irage 8799 : ©ntroeber brennen fie fißleißteS
®aS ober bann finb bie Särenner nießt in Drbnung,
fpesiell bei ber Düfe, mo baS ©aS fid) mit Suft mifeßt.
Dort fann eS bei teilmeifer H3erftopfung oorfommen, baß
ftetS etroaS ©aS unentsünbet entroeießt. Saffen ©ie
3ßren ©aSßerb unter Hingabe biefer Hlermutungen
oon einem forgfältigen ©aSmonteur naißfeßeit. 39.

Auf Jirage 8799: ©in gatg fleiner geßler im
©aSfocßer ober nod) eßer im HlerbinbungSfcßlaucß ge*
nügt, um ©aS entmeießen 3U laffen. Der ©eßlaueß
fann nießt gans genau paffen, einen fleinen 91iß ßaben
ober falfcß umgebogen fein. Saffen ©ie bie ganse
©inrießtung burd) einen gaeßmann genau naeßfeßen.

Sr. TO. in ».

Auf ?irage 8800: Bleformfleiber bebingen einige
Hlenberungeit in ben Unterfleibem. Hlutß feßeint bie
©cßneiberiit fieß mit ber neuen HRobe nießt gut jureeßt
3u fittben unb mirb leießt im Hinfang einige SDlißgriffe
madjen. §at man bafür ben Hlorteil an ber ©efitnb:
ßeit, fo ift bie ©ad)e troßbent nießt 3U teuer bejaßlt.

St. TO. In ».
Auf §trage 8800: Dleformfleib : Der Blame ift

gut unb gefällig bie gornt; boeß ift leiber barauS feßon
ein HJlobeftücf gemorben, mobureß baS i)3rattifd)e ignoriert
mirb. Unb oft ift nur bie £>ülle „reform". ®lnn ßört
001t ber roeiblicßeu Seite fo oft bie Klage über ©in=
engung unb Unfreiheit im Hlergleicß 311111 Seben ber
HTiäitticr. Hflan bäumt fid) bagegen oft gemaltig auf,
fügt fid) aber roillig bem 3"d)e „HJlobe". ».

Auf ?irage 8800 : 3ßt" ©ebante, 3ßreE Docßter
Bleformfleiber ansufeßaffen, ift lebßaft 311 unterftüßen,
boct) muß 311111 Hlonißineiii feftgefteüt roerben, baß, 11111

beS Döllen SlußenS teilßaftig 311 werben, aud) bie Unter*
tleibung für Reform eingerichtet roerben muß. DaS
Hilter oon 16 gaßreu ift ja aber gerabe bie redjte 3»t,
beim ba niüffen bie Döcßter meiftenS aud) mit ber
Seibroäfcße, auS roelcßer fie ßerauSgeroacßfen finb, neu
auSgeftattet roerben. HSeoor ©ie fid) mit 3ß*«< jeben*

faHS nießt auf ber ßöße fteßenben ©tßneiberin enb=

gültig auSeitianberfeßen, ift eS nötig, baß ©ie burd)
Seftüre unb güuftration fieß in ber ©aeße ein felbft*
ftänbigeS Urteil bifben. HBir nennen 3ß"eu 3" biefem
3mec! bie 3eitfcßiift »®ie neue grauentradjt",
Rerlag 001t ©eorg D. HB. ©aüroep* DreSben. iflreiS
für baS §albjaßr RU. l.BO. — Dann „Reform*
HJloben*Hllbu 111", Hierlag HB. Hlobadi u. ©0., SSerlin
jST. 4. iflreiS 9JU. 1.—. 80 reisenbe HRobetle. — 3m
HBeitereit „DaS KleibitngSßeft" 00111 Hierlag
„Kraft unb ©cßönßeit" HSerlin W. Darin ift aueß bie
gaige Unterfleibung iit 3üuftrationen oorgefiißrt. IRreiS
50 iflfg. Saffen ©ie fieß oom Hierlag „Kraft unb
©cßönßeit" baS HterseicßniS ber empfeßlenSroerteuHlüdjer
über grauentleibung unb Körperfultur fommen, ©ie
ßaben baburd) unter Hlielen bie HluSroaßl.

Auf tirage 8801 : SCBenn eS fieß um ©ifen ban*
belt, ift ein gliefen mit Kitt ein sroeifelßafteS Hier*
gnügen. ©iue gefprungene eiferne Dfentüre ftieft man
rooßl am SSeften, roenn man an paffenber Stelle einen
©treifen biefen S3lecßeS hinterlegt unb mit ber Düre
oerfdjraubt, aud) bie Dfenplatte bürfte auf äßulidje
HBeife 3U fliefen fein. ».

Auf tirage 8802 : Die HBirfung ber fünfilicßen
Sidjtbäber ift eine äßnlicße roie bie ber ©onnenlicßtbäber,
roobet bie ©leftrgität fpesiell als Çeilfaftor feine Rolle
fpielt; benn fie roirb ja nur benüßt, um intenfioeS,
Sonnenlicht äßnlicßeS Gießt 3U erseugen. ©pesieH baS
H3ogenlicßt (bie großen elefirifcßen ©traßenlampen 3. 53.)
ift beut ©onnenlicßt gemäß bem ©peftrum reeßt naße
unb bemgemäß aueß äßnlicß in ber HBirfung. ®S ift
baßer aud) oerftänblid), baß ißflansen 3. S3, beeinflußt
roerben, roenn roir fie nacßtS intenfio fünftlicß be*

leuchten mit foldjen SicßtgueUen, ftatt fie bem Dunfeln
ju überlaffen. sb.

Auf ?irage 8802 : ißraftifcß bürften eleftrifcße
Sicßtbäber als ooHroertigen ©rfaß für ©onnenbäber
angefeßen roerben. H3oiti ©tanbpunfte roiffenfcßaft*
ließer gineffen fönnten allerbingS einige Unterfcßiebe
geltenb gemaeßt roerben, infofern, als bie 3ufanimen*
feßung beiber Sicßtarten nießt gleicß ift unb nament*
ließ aud) sroifcßen S3ogen= unb ©lüßlidjt ein großer
Unterfcßieb befteßt. 3U öer Sicßtroirfung tritt übrigens
ttoeß bie SHlärme. Hlbgefeßen oon ben gällen, roo
fpe^ielle §autaffeftionen beeinflußt roerben follen, fällt
bie HBirfung beS allbelebenben SicßtbabeS jiemlicß 31t*

fanunen mit ber beS DampfbabeS ober .gieißluftbabeS,
inbetn reießließe ©cßroeißbilbuug eintritt unb sroar felbft
feßon bei niebrigen Demperaturen, roie beim ^eißluft*
bab. gsöenfaHS ßanbelt eS fid) nießt nur um eine
Hleränberung ber Suft in ißrer 3afammenfeßung, fon*
beru um pßpfifalifeße, refp. pßpfiologifeße HBirfung ber
Sicßt* unb HBärme*©nergte. HJtan unterfeßeibet in ber
Sicßttßerapie sroifdjen ber HBirfung beS laiigioeHigen
unb fursroeHigen SicßteS; erftereS, im roten Deile beS

©peftrumS gelegen, enthält meßr HBärmeftraßlen, roäß*
renb beim leßteren, im blauen unb oioletten Steil beS

©peftrumS gelegen, ©traßlen enthalten finb, roeliße
djemifeße HBirfungen ßeroorrufen. ^einticb.

Auf ?frage 8802 : lieber bie ©inioirfung beS elef*
trifßen SicßtS auf DreibßauSpflansen finb erft einige
roeiüge S3erfucße gemaeßt roorben, bie allerbingS günftig
ausgefallen finb, aber noeß nießt 3U eubgültigeti
©eßlüffen berechtigen. Racß meiner Hlnficßt fann feine
Rebe baooit fein, baß eleftrifcßeS Sicßt gleicß wirft
roie ©onnenlicßt, aber bie ©onne ßat man nießt immer
Sur §anb, unb bann ift bie ©leftrijität immerßin ein
nüßltcßer Rotbeßelf. TO. in ib.

Auf §irage 8803: Die oorßanbenen couranten
HBareu roerben sum Koftenpreife berecßitet, bie alte
Sabeneinricßtung, roenn fie nod) oerroenbbar ift, sur
Çâlfte beS foftenben SßreifeS ; basu fomntt bann nod)
ein fleiner 3ufd)lag für bie Uebernaßme ber Kunb*
feßaft, bie 3ßneu aus alter ©erooßnßeit treu geblieben
ifl, aber fteß nießt oerfaufen läßt. Der HBert beS

gaufeS rießtet fid) naeß ber S3ranboerficßerung unb
bem S3obenroert; roaßrfcßeinticß ift baS §auS etroaS
meßr roert als biefe beiben gaftoren. HBotleit ©ie baS
ÇaitS beßalten unb nur ben Saben oermieten, fo rießten
©ie ftß naeß ben HJlietsinfen in äßnlicßen Sagen.

Sr. TO. in ».
Auf 8803: HSringen ©ie in ©rfaßrung,

roie ein äßnlicßeS ©efcßäft oeranfeßlagt ift unb feßen
©ie bann bie ©innaßmeroerte 3. 53. beS äßnlicßen
©efcßäfteS mit bem gßrigen in 53esießung, worauf ©ie
bann etroelcßen HlnßaltSpunft ermitteln fönnen. Ratür*
lid) roerben babei fpesielle fünfte noeß feßr in 53e=

tradjt fallen müffen, roie: Sager, Konfurrens :c.
».

Auf pirage 8804 : Da eS fonft nießt übließ ift,
nur alle §albjaßre 3U roafeßen, ßätte gßtten bieS bie
Seßrtneifterin fagen follen, anbernfaüS muß biefeS
Hierßalten als eine oerfeßleiernbe §anblung angefeßen
roerben, wobei aber nießt oiel 3U maeßen ift. geben*
falls aber fotlten ©ie bei ber näcßften fialbjaßrSroäfcße
bafür beforgt fein, baß gßre Docßter mit Sffiäfcße nießt
fargt unb maeßen ©ie fieß auf äßnlicße HluSflücßte aueß
in anberer SSejießinig gefaßt. ».

Auf Jtrage 8804: @S richtet fid) bieS nad) bem
DrtSgebraucß ; bod) bente icß, baß eS nirgenbS ®e=
braitcß ift, nur sroei HJiale im Qapr 3U roafeßen. Kann
bie Seßrmeifteriu ißve ©erooßnßeit nießt änbern, fo
foil fie etroaS belaßten, bamit gßre ©cßioefter in ber
gioifßenseit außer bem jpaufe roafdjen laffen fann.

8r. TO. in ».
Auf (Drage 8804: HBenn freie HBäfcße oereinbart

würbe, fo würbe bie Seßrmeifteriu für bie Sïofteit ber
Bleinigung oon bem 9ltd)ter ßabßaft gemadjt roerben.
Da fie felber in ber groifdjenseit roafeßen ließ, fo ßätte
aud) bte HBäfcße ber Seßrtocßter mitbeforgt roerben
follen, baS ift fießer. u. in »1.
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Zeit lang, aber dann möchte man sich sehen und wäre
es nur im Bild und so geht es dann weiter. Sollte
man nicht besser von vornherein auf diesen Genuß
verzichten, als nachher andauernd Kummer zu leiden?
Um freundliche Meinungsäußerungen bittet

Eine treue Abonnentin.

Krage 8811: Gibtzes nicht ein Mittel, um Bürsten
auf trockenem Weg zu reinigen? Bei dem nassen
Wetter bleiben sie viel zu lang feucht, d. h. man kann
sie nicht zur gegebenen Zeit wieder brauchen. Für
freundlichen Rat dankt bestens sine neue Abonneinin.

Krage 8812: Ich habe von meiner Großmutter
eine Perlenkette geerbt, wovon die Perlen aber glanzlos
und grau sind. Sollten sie durch das Alter so
geworden sein oder waren sie vielleicht nicht richtig
verpackt? An Feuchtigkeit ist nicht zu denken, da der
Schmuck zum Mindesten dreißig Jahre in einem Lederetui

und in einer Elsenkasette im Sekretär unbenutzt
verschlossen war. M. u. in R.

Krage 8813: Ich wünsche meine Ofengeschirre
voin Wasserstein zu befreien, ehe sie wieder in Funktion
treten müssen. Sie trocken auf das Feuer zu setzen,

wage ich nicht wegen dem Springen. Es handelt sich

teils um eiserne und teils um emaillierte Kacheln
Guten Rat verdankt bestens Hauihöltcrw in M,

Krage 8814: Ich habe den Ertrag eines
Nußbaumes zum Aufbewahren zu besorgen, kann die Früchte
in diesem nassen, sonnenlosen Herbst nicht trocken
bekommen. Da mit Gas gekocht wird und die Oefen
klein sind, so weiß ich mir keinen Rat; ich fürchte das
Schimmeln. Wer kann mir in dieser Verlegenheit mit
gutem Rat helfen? Zum Voraus dankt

Zunge Hausfrau tu O.-W.

Krage 881S : Vor kurzer Zeit wurde die Bedeutung
des Wortes „Bildung" in diesem Blatte erläutert und
ich erlaube mir, angeregt durch dieses, an dieser Stelle
anzufragen, was man unter „Gescheitheit" versteht?
Ich persönlich verstehe in erster Linie leichtes
Auffassungsvermögen, gutes Gedächtnis und einen
praktischen Sinn. Ich wäre sehr dankbar, wenn mir meine
Frage so präzis als möglich beantwortet werden könnte.

H. Sch.

Krage 8813: Es hat ein wackerer Mann
(Ausländer) um die Hand meiner einzigen Tochter gefragt,
mit welcher ich in angenehmstem und befriedigendstem
Zusammenleben glücklich gewesen bin. Er hat eine
sichere Anstellung aber kein Vermögen, da er der Pflicht
gelebt hat, seine alte Mutter und arbeitsunfähige
Schwester zu versorgen. Meine Tochter hat ebenfalls
kein Vermögen, aber eine schöne Anwartschaft und
einen Beruf, dessen Ausübung ihr einen schönen
Zuschuß zu den Haushaltungskosten ermöglicht. Ist nun
eine Heirat auf der hier gezeichneten Grundlage rätlich?
Für gütige Antwort dankt bestens Ew- Witwe.

Krage 8817 : Möchte gerne in folgender Sache die
werten Leser und Leserinnen dieses Blattes um guten
Rat bitten. Eine noch junge Frau, Mutter von
mehreren Kindern, aus meinem Bekanntenkreise, hat
sich seit letzten Winter, wo sie eine schmerzliche Krankheit

durchgemacht hat, das Trinken angewöhnt, so daß
sie fast jeden Abend des Guten zu viel hat. Was
ließe sich nun tun, um diese Familie vom Untergange
zu retten? Gibt es sonst keine Zufluchtsstätte für
solche Kranke, wo man noch auf Heilung hoffen könnte,
außer den bekannten Trinkerheilanstalten, wo man sie

nicht gerne thun würde der Kinder wegen? Für guten
Rat dankt Eine icnigüihrige Abonnentin, die gern helfen möchte.

Krage 8818: Wüßte vielleicht eine Leserin unserer
lieben Frauenzeitung ein Mittel gegen Haarausfall
Mir ist ganz bang um meine schönen Haare, die ich
schon feit langer Zeit massenhaft verliere. Ist wohl
das übermäßige Schwitzen am Kopfe im Sommer schuld
daran? Und wie könnte man sich dagegen ein wenig
schützen? Ich habe Rhum mit Chinin eingerieben und
Franzbranntwein mit Rizinusöl, aber beide Mittel
hatten keinen Erfolg. Könnte mir Jemand aus
Erfahrung eine andere Behandlung der Haare angeben.
Zum Voraus dankt bestens Tochter einer ölten Abonnentin.

Krage 8813: Könnte mir eine der geehrten Leserinnen

der Frauenzeitung mit Adressen von sehr gutem
Heim oder Pensionen in England dienen. Ich
beabsichtige zur gründlichen Erlernung der englischen Sprache
nächsten Monat dorthin zu reisen. Da mir die letztere
schon ziemlich vertraut ist und es mir nur an der
Uebung fehlt, so gedenke ich mich »ach einiger Zeit nach
einer Stelle umzusehen. Meine Eltern sind jedoch sehr
ängstlich und ist es ihnen die Hauptsache, daß ich in
jeder Beziehung gut ausgehoben sei und ich eine Station
habe, wohin ich mich bei allfälligem Mißgriff stets
wenden könnte. Ist vielleicht Jemanden eine Adresse
in Portmouth bekannt? Und was sagen Erfahrene
zu dem Heim von Miß M. Daenzer, 13 Saltoun Road,
Brixton Hill, London d>. î? Für gütige Antwort
dankt bestens Tochter einer Icuigjtihrigen Abonnentiu,

Krage 8820: Ich wünsche meine 13jährige Tochter,
die Ende Oktober ihre 2>/ffährige Lehrzeit in der
Schweiz. Fachschule für Lingerie in Zürich beendigt,
für ca. 1',- Jahre in einem Weißwarengeschäfte der
franz. Schweiz zu placieren, wo sie den Laden-Service
erlernen könnte und abwechslungsweise auch im Atelier
beschäftigt würde. Die Ansprüche sind bescheiden.
Bedingung: Logis und Pension in der Familie des
Geschäftsinhabers. Falls Jemand aus dem gesch. Leserkreis

eine geeignete Adresse wüßte, wäre ich für deren
Mitteilung durch Vermittlung der Tit. Redaktion sehr
dankbar. Frau ».

Krage 8821: Kann vielleicht eine freundliche
Leserin mir sagen, wie ich die sogen, englifche» Geranien
überwintern muß? Wenn ich dieselben zu den andern
Topfpflanzen ins ungeheizte Zimmer stelle, sobald man

sie nicht mehr im Freien belassen kann, so vergehen
keine 14 Tage, so sind besagte Geranien voll Blattläuse

und nach ein paar Wochen ganz abgestorben, um
im Frühling nicht wieder zu treibe». Wo kann der
Fehler liegen? In den Keller kann ich dieselben nicht
stellen, weil dort alles schimmlig wird. Für guten Rat
dankt herzlich Langjährige Aboimentin.

Antworten.
Auf Krage 8778: Da Zinn ein gegen Säuren sehr

wenig widerstandsfähiges Metall ist, wird der
Zinnüberzug von Metallbüchsen von säurehaltigem Inhalt
aufgelöst. Ebenso verhält es sich mit dem zum Löten
der Büchsen verwendeten Blei, nur daß dieses ungleich
giftiger ist. Johann Heinrich.

Auf Krage 8731: Zunächst ist es nicht richtig,
zwischen Papier und „allem andern" einen principiellen
Unterschied zu machen. Das Bleichen von Gespinnst-
fasern, die sog. Naturbleiche, beruht auf der Bildung
von Wasserstoffsuperoxpd (desselben Stoffes, dessen
man sich zum Blondfärben dunkler Haare bedient.)
Das Bleichen von nicht „lichtechten" Farbstoffen vollzieht

sich untcr dem Einfluß des Lichtes, welches
chemische Umsetzungen hervorruft. Das Gelbwerden
von Papier, Strohhüten zc. ist eine Folge von
langsamer Verbrennung, d. h. Verkohlung.

Johann Heinrich.

Auf Krage 8731: An der Sonne kann man
bleichen, aber nicht alles wird gebleicht, was der Sonne
ausgesetzt ist. Man denke nur an die braunen
Holzhäuser, an die Farben der Pflanzenwelt. Das Bleichen
von Geweben an der Sonne z. B. ist eben im Grunde
genommen eine chemische Operation, wobei die Sonne
nur benützt wird, um chemische Vorgänge zu
veranlassen; die eigentlich bleichende Wirkung ist chemischer
Natur. ».

Auf Krage 8734: Wenn Sie die Hausgeschäfte
noch nie gethan haben, so kann es nichts schaden, wenn
Sie sich als angehende junge Frau darin einige Zeit
üben, vielleicht ist dies auch gerade ein Hauptzweck
im Wunsche Ihres Verlobten. Dann ist es auch in
der ersten Zeit für Jungverheiratete angenehmer, für
sich zu sein. Auch wird es Ihrer Schwester nur gut
bekommen, z. B. für ein Jahr in einer noch mehr
lehrfähigen Stellung sich zu bethätigen. Der Wunsch
Ihres Verlobten ist also durchaus nicht außerhalb dem
Rahmen des Begreiflichen und birgt sogar noch vor-
forgliche, weitsichtige Momente. Wenn Sie nun aber
deshalb die Verlobung lösen wollen, so scheint Ihnen
das Bündnis auch weniger nahe zu gehen, als die
Aussicht, einige strengere Wochen zu haben und etwas
verändertes Leben. In diesem Falle tun sie mit einem
Rückzüge kein großes Unrecht. Der Wahn ist kurz,
die Reue lang. ».

Krage 8733 : „Wringen" ist eine andere Form für
„Ringen" und ein gut deutsches Wort, dessen
Gebrauch allerdings etwas provinzialistisch ist. Uebrigens
hört man auch bei uns in der Schweiz den Ausdruck
„Ausringen" für Auswinden sehr häufig.

Johann Heinrich.

Auf Krage 8738: Zum Klären der Limonade
dürfte es genügen, dieselbe zu filtrieren und dürfte
dazu ein Papierfiller genügen, sonst hilft ein Kable-
filter. Johann Heinrich.

Auf Krage 8738: Das Filtrieren durch gewöhnliches

Filtrierpapier, wie z. B. der Apotheker solches
gebraucht, sollte keine Schwierigkeit machen. Lassen
Sie sich zeigen, wie das Papier gefaltet werden muß,
wenn man es in den Trichter steckt; das muß sehr
exakt gemacht und die Kanten scharf gefalzt werden.

Fr. M. in ».
Auf Krage 8738: Ist keine Einrichtung für Dunstabzug

vorhanden? A K.

Auf Krage 8733 : Entweder brennen sie schlechtes
Gas oder dann sind die Brenner nicht in Ordnung,
speziell bei der Düse, wo das Gas sich mit Luft mischt.
Dort kann es bei teilweiser Verstopfung vorkommen, daß
stets etwas Gas unentzündet entweicht. Lassen Sie
Ihren Gasherd unter Angabe dieser Vermutungen
von einem sorgfältigen Gasmonteur nachsehen. B.

Auf Krage 8733: Ein ganz kleiner Fehler im
Gaskocher oder noch eher im Verbindungsschlauch
genügt, um Gas entweichen zu lassen. Der Schlauch
kann nicht ganz genau passen, einen kleinen Riß haben
oder salfch umgebogen sein. Lasse» Sie die ganze
Einrichtung durch einen Fachmann genau »achsehen.

Fr. M. in ».

Auf Krage 8830: Reformkleider bedingen einige
Aenderungen in den Unterkleidern. Auch scheint die
Schneiderin sich mit der neuen Mode nicht gut zurecht
zu finden und wird leicht im Anfang einige Mißgriffe
machen. Hat man dafür den Vorteil an der Gesundheit,

so ist die Sache trotzdem nicht zu teuer bezahlt.
Fr. M. in B.

Auf Krage 8833: Reformkleid: Der Name ist
gut und gefällig die Form; doch ist leider daraus schon
ein Modestück geworden, wodurch das Praktische ignoriert
wird. Und oft ist nur die Hülle „reform". Man hört
von der weiblichen Seile so oft die Klage über
Einengung und Unfreiheit im Vergleich zum Leben der
Männer. Man bäumt sich dagegen oft gewaltig auf,
fügt sich aber willig dem Joche „Mode". ».

Auf Krage 8833: Ihr Gedanke, Ihrer Tochler
Reformkleider anzuschaffen, ist lebhaft zu unterstützen,
doch muß zum Vornhinein festgestellt werden, daß, um
des vollen Nutzens teilhaftig zu werden, auch die
Unterkleidung für Reform eingerichtet werden muß. Das
Alter von 16 Jahren ist ja aber gerade die rechte Zeit,
denn da müssen die Töchter meistens auch init der
Leibwäsche, aus welcher sie herausgewachsen sind, neu
ausgestattet werde». Bevor Sie sich mit Ihrer, jeden¬

falls nicht auf der Höhe stehenden Schneiderin
endgültig auseinandersetzen, ist es nötig, daß Sie durch
Lektüre und Illustration sich in der Sache ein
selbstständiges Urteil bilden. Wir nennen Ihnen zu diesem
Zweck die Zeitschrift „Die neue Fraueutracht",
Verlag von Georg D. W. Callwey-Dresden. Preis
für das Halbjahr Mk. 1.5». — Dann „Reform-
Moden-Albu m", Verlag W. Vobach u. Co., Berlin
N. 4. Preis Mk. 1.—. 80 reizende Modelle. — Im
Weiteren „Das Kleid nngsheft" vom Verlag
„Kraft und Schönheit" Berlin î Darin ist auch die
ganze Unterkleidung in Illustrationen vorgeführt. Preis
5» Pfg. Lassen Sie sich vom Verlag „Kraft und
Schönheit" das Verzeichnis der empfehlenswerten Bücher
über Frauenkleidung und Körperkultur kommen, Sie
haben dadurch unter Vielen die Auswahl.

Auf Krage 8831 : Wenn es sich um Eisen bandelt,

ist ein Flicken mit Kitt ein zweifelhaftes
Vergnügen. Eine gesprungene eiserne Osentüre flickt man
wohl am Besten, wenn man an passender Stelle einen
Streifen dicken Bleches hinterlegt und mit der Türe
verschraubt, auch die Ofenplatte dürfte ans ähnliche
Weise zu flicken fein. ».

Auf Krage 8832 : Die Wirkung der künstlichen
Lichtbäder ist eine ähnliche wie die der Sonnenlichtbäder,
wobei die Elektrizität speziell als Heilsaktor keine Rolle
spielt; denn sie wird ja nur bcnützt, um intensives,
Sonnenlicht ähnliches Licht zu erzeugen. Speziell das
Bogenlicht (die großen elektrischen Straßenlampen z. B.)
ist den: Sonnenlicht gemäß dem Spektrum recht nahe
und demgemäß auch ähnlich in der Wirkung. Es ist
daher auch verständlich, daß Pflanzen z. B. beeinflußt
werden, wenn wir sie nachts intensiv künstlich
beleuchten niit solchen Lichtquellen, statt sie dem Dunkeln
zu überlassen. ».

Auf Krage 8832 : Praktisch dürften elektrische
Lichtbäder als vollwertigen Erfatz für Sonnenbäder
angesehen werde». Vom Standpunkte wissenschaftlicher

Finessen könnten allerdings einige Unterfchiede
geltend gemacht werden, insofern, als die Zusammensetzung

beider Lichtarten nicht gleich ist und namentlich

auch zwischen Bogen- und Glühlicht ein großer
Unterschied besteht. Zu der Lichtwirkung tritt übrigens
noch die Wärme. Abgesehen von den Fällen, wo
spezielle Hautaffeklionen beeinflußt werden sollen, fällt
die Wirkung des allbelebenden Lichtbades ziemlich
zusammen mit der des Dampfbades oder Heißluftbades,
indem reichliche Schweißbildung eintritt und zwar selbst
schon bei niedrigen Temperaturen, wie beim Heißluftbad.

Jedenfalls handelt es sich nicht nur um eine
Veränderung der Luft in ihrer Zusammensetzung,
sondern um physikalische, resp, physiologische Wirkung der
Licht- und Wärme-Energie. Man unterscheidet in der
Lichttherapie zwischen der Wirkung des langwelligen
und kurzwelligen Lichtes; ersteres, im roten Teile des
Spektrums gelegen, enthält mehr Wärmestrahlen, während

beim letzteren, im blauen und violetten Teil des
Spektrums gelegen, Strahlen enthalten sind, welche
chemische Wirkungen hervorrufen. Johann Hàich.

Auf Krage 8832 : Ueber die Einwirkung des
elektrischen Lichts auf Treibhauspflanzen sind erst einige
wenige Versuche gemacht worden, die allerdings günstig
ausgefallen sind, aber noch nicht zu endgültigen
Schlüssen berechtigen. Nach meiner Ansicht kann keine
Rede davon sein, daß elektrisches Licht gleich wirkt
wie Sonnenlicht, aber die Sonne hat man nicht immer
zur Hand, und dann ist die Elektrizität immerhin ein
nützlicher Notbehelf. Fr. M. in B.

Auf Krage 8833: Die vorhandenen couranten
Waren werden zum Kostenpreise berechnet, die alte
Ladeneinrichtung, wenn sie noch verwendbar ist, zur
Hälfte des kostenden Preises; dazu kommt dann noch
ein kleiner Zuschlag für die Uebernahme der Kundschaft,

die Ihnen aus alter Gewohnheit treu geblieben
ist, aber sich nicht verkaufen läßt. Der Wert des
Hauses richtet sich nach der Brandversicherung und
dem Bodenwert; wahrscheinlich ist das Haus etwas
mehr wert als diese beiden Faktoren. Wollen Sie das
Haus behalten und nur den Laden vermieten, so richten
Sie sich nach den Mietzinsen in ähnlichen Lagen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8833: Bringen Sie in Erfahrung,
wie ein ähnliches Geschäft veranschlagt ist und setzen
Sie dann die Einnahmewerte z. B. des ähnlichen
Geschäftes mit dem Ihrigen in Beziehung, worauf Sie
dann etwelche» Anhaltspunkt ermitteln können. Natürlich

werden dabei spezielle Punkte noch sehr in
Betracht fallen müssen, wie: Lager, Konkurrenz:c.

B.

Auf Krage 8834: Da es sonst nicht üblich ist,
nur alle Halbjahre zu waschen, hätte Ihnen dies die
Lehrmeisterin sagen sollen, andernfalls muß dieses
Verhalten als eine verschleiernde Handlung angesehen
werden, wobei aber nicht viel zu machen ist. Jedenfalls

aber sollten Sie bei der nächsten Halbjahrswäsche
dafür besorgt sein, daß Ihre Tochter mit Wäsche nicht
kargt und machen Sie sich auf ähnliche Ausflüchte auch
in anderer Beziehung gefaßt. ».

Auf Krage 8834: Es richtet sich dies nach dem
Orlsgebrauch; doch denke ich, daß es nirgends
Gebrauch ist, nur zwei Male im Jahr zu waschen. Kann
die Lehrmeisterin ihre Gewohnheit nicht ändern, so

soll sie etwas bezahlen, damit Ihre Schwester in der
Zwischenzeit außer dem Hause waschen lassen kann.

Fr. M. in ».
Auf Krage 8834: Wenn freie Wäsche vereinbart

wurde, so würde die Lehrmeisterin für die Kosten der
Reinigung von dem Richter habhaft gemacht werden.
Da sie selber in der Zwischenzeit waschen ließ, so hätte
auch die Wäsche der Lehrtochler mitbesorgt werden
sollen, das ist sicher. u. in R.
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<Ai»f 3!rage 8805: SReiben Sie bie £)änbe fleifeig
mit milbem gett ein. 3ft bieg roirtunggtog, fo ift e§

beffer, Sie oertaufdjen ben jegigeit Soften mit einem
anberen, roo Sie nietjr trodene Arbeit ^abeit.

Jtuf gfrage 8805: Sie £>aut ber §änbe unb Arnte
pafit ftd) aQmäbtig ben oerfdjiebenen ©djäblicgfeiten
an, mie man ba§ ja aucfe an ben SBäfcberinnen beob*
acgten fann. gmmerfjin, fo gang offne SÏÎactjteile roirb
bieg roogl nidjt abgeben ; man mufe aber aud) bie
Sorteile ber Stellung in Anfdjlag bringen.

St. 3X1. in ®.

£uf jîtrage 8806: SSenn Sie in erreichbarer Nähe
non St. ©allen trognen, fo bietet Qhnen ba§ Atelier
ooti gräulein Anna Sodjer, fRorfcfeacberftrafee, bie ge*
roünfdjte ©elegenbeit. Sie merben fid) aber anmelben
muffen nod) ehe bie geftgeit näher rücft, reo bann oft
lein iptat) mehr frei gemacht merben fann. x.

Jtuf ^trage 8808: SDBer eine Stelle gu nergeben
hat, roirb nicht leidjt auf ein 3eitnng§irifBrat ein*
fdjreiben; ift er nicht in großer Serlegenbeit, fo roirb
er felbft ein gnferat in bie Leitung rücfen, um unter
ben eingehenben Antroorten bie Auireabl gu haben.
Sie thun atfo beffer, fetbft auf foldje gnferate eingu*
fdjreiben unb bie ©ebutb nidjt gu oertieren, roentt ein
Nefultat lang auf fich roarlen läfit. gn mehreren
großen Stäbten hoben bie „greunbinnen junger Stäb*
djen" SteCtennad)roei§=S8ureau);, bie fid) fehr Diel Stühe
geben. 3lud) ber ©djroeig. ©emeinnügige grauenoerein
roitt fid) mit Stetlennachroeifen beschäftigen.

gt. an. tn sa.

gteutLfetou.

in# iflnritlirifftc ittûïirijcn ï>n* Uhelt»
(gortfefcung.)

3m Saufe be? Nachmittag? erfchien gräulein
Sbeling. ©ie mar im hödjften ©rabe betrübt über
bie plöglidge SrfranEung ihrer Nichte unb gugleidfj
üoüer Neugierbe, »eitere? über bie Verlobung unb
bie fo früh anberaumte £»d)gett gu hören. ffrau
Srfner unb fie hatten eine lange Unterrebung ; unb
naçhbem fie im Verlaufe berfelben alle gür unb
SBiber biefer beoorftehenben Serbinbung eiörtert,
toaren fie beibe ber Anficht, bafe Nlargarethe eine
Dorpgliche partie madhe unb — foroeit bie finan*
gieEe ©eite in Betracht fam — alle Spancen für
ein fomfortable? unb Sorgenfreie? Sehen Dorpanben
feien.

„Unb fie fcheint mit fo fdjranfentofer Eingebung
an ihrem Serlobten gu hängen!" rief ba? fleine
gräulein begeiftert au?. „Sa? macht mir ein be*
fonbere? Sergnügen. 6? roirb mir fehr feproer
»erben, ba? liebe Sinb gu Derlieren, aber ber ®e=
banfe, fie an jemanb abjutreten, ber fie liebt unb
oerehrt unb für ben fie felbft bie innigfte Siebe
unb 3örtlichfeit hegt» roirb ben bitteren ©cpmerg
ber Trennung roefentlich linbern!"

„3pre Briefe, in benen fie Don ihrem Verlobten
fpricijt, finb Doller Segeifterung für ihn."

„©ie toufete fich faum gu faffen, al? fie mir
geftern bie überrafepenbe Nhtteilung machte. Shoe
Siebe für ihn ift roitflich rührenb — unb fein
Söunber! ®r. Subroig ift eine Dornehme, ungemein
fprnpathifche Srfcpeinung, unb ich tonn ihren Ent*
hufia?mu? üollftänbig begreifen l"

„3ch hotte ben jungen Argt für einen ber ad)=

tung?roerteften Nlänner, bie mir je im Sehen be*

gegnet finb. 3ch bebaure e? lebhaft, bafs ihm fein
furger Sefud) burch bie plöglicpe Srfranfung ©retpe'?
Derleibet roerben roirb."

„Nun, halb roerben fie auf immer oereint fein l"
rief gräulein Sbeling mit äBärrae au?. „Siefe
entfeglicpe ©efcpichte ift ja auch tn ber Spat ge*
eignet, ba? ©emüt eine? jungen Släbdben? mit
gurept unb ©chreden gu erfüllen. 3ch gittere bei
bem ©ebanfen, bafe Nlargarethe geftern Abenb genau
um bie 3eit ber Serübung be? Seibrechen? allein
über bie äßiefe gegangen ift. 3ch hotte mich ja mit
aller Sraft bagegen gefträubt ; aber Su weifet,
roenn ba? Nläbchen fich einmal etroa? in ben Sopf
gefegt hat, bann ift alle? Sieben Dergeblich- 3d)
oermute, bie SorfteEung, ber ©efahr nur fnapp
entronnen gu fein, hat ihre Neroen fo heftig er»
fchüttert."

®ie beiben grauen erörterten hierauf bie Nlorb*
that mit all ben befannt geroorbenen Singelpeiten

unb oergafeen barüber faft bie Patientin. ©cpliefe*
lieh begab fich gräulein Sbeling hinauf in Star»
gareipe'? 3immer. ®a? junge Nläbchen fegte bem
Sintritt ihrer ®ante feinen SSiberftanb entgegen.
®iefe erging fich fofort in ben fchmeicpelhafteften
Sobreben über ba? treffliche Au?fef)en unb lieben?*
roürbige SBefen be? Nlanne?, beffen Sefanntfchaft
fie foeben gemacht.

„Nlein liebe? $inb, al? ®u mir geftern bie

Nachritt Don Seiner Serlobung überbraepteft, ba
hatte ich baS ©efühl, al? ob ber Nlann noch wicht
lebte, ber Seiner roert unb roürbig ift; aber nun,
ba ich ®einen Serlobten fennen gelernt, habe id)
plöglich meine Anficht gang unb gar geänbert.
Skid) ein prächtiger Stenfcpl ®u thuft ihm übrt=
gen? Unredlt, inbem ®u fagft, er fei nicht fjübfch;
ich fiobe fein Sleufeere? fehr anfprechenb. Su barfft
Sich in jeber SBeife glücflich flögen, Sir feine
Siebe errungen gu hoben I"

„3a, ja, Sante, aber Su mufft mich wirtlich
entfdjulbigcn; mein Sopf fchmergt fo entfeglidj, baff
ich nicht im ftanbe bin, Seiner Unterhaltung gu
folgen."

„©eroifj, mein Siebling, ich habe Seiner Ntutter
auch Derfprodpen, nicht länger al? roenige Niinuten
bei Sir gu bleiben. Nege Sich nicht auf, Äinb. 3ch
hoffe, roir roerben Sich morgen roieber in Seiner
gewohnten Serfaffung feljen. Si? baljin abieu,
^ergehen l"

Nachbem gräulein Sbeling ba? 3inttner Der«

laffen, begann SNargaretlje Don neuem bitterlich gu
»einen. 3ht trampfte fich gufammen bei bem
©ebanfen an ben Serluft be?jenigen, beffen Dor«
treffliche ©igenfdhaften fie foeben Don ihrer Sante
in allen Sonarten hotte preifen hören, ©icher, bie
SBolfe, welche fidh an ihrem geftern noch f" fonnigen
Seben?horigont aufgetürmt hatte, würbe ihren 2Beg
Derbunfein, bi? fie ben legten Sltemgug gethan.

2lm folgenben Nlorgen foEte ba? Serhör ftatt=
finben, fem ©rfner unb Sr. Subroig fuhren in
einem mit einem rautigen ißferbe befpannten Ärerafer
fdjneü baoon, nachbem fie fich oorljer nach bem
Sefinben Nlargarethe'? erfunbigt hatten. 2luf Sr.
Subroig? ©eficht lag ein ernfter, forgenDoEet 2lu?=
brud, unD er fah au?, al? ob er am liebften gu
.§aufe geblieben wäre, ©obalb ber SBagen au?
ihrem ©efid)t?freife Derfchrounben war, begab fid)
Nlargarethe nach unten, ©ie fah fich felbft nicht
ähnlich, fo fehr hatten bie Slufregungen be? geft=
rigen Sage? unb bie feelifdjen kämpfe fie ange«
griffen, ©ie fanb roeber in häu?licher Sefchäftigung,
noch tn Seftüre Sefciebigung, unb auch ba? ÄlaDier»
fpiel machte ihr heute au?nahm?roeife feine greube.
Smmer roieber richteten fich it)*® Sltde nach öem
genfter unb irrten unftet über ben burch ö'e S33ie=

|en nach Sreitenfelb führenben gu^pfab hin* ®a?
leifefte ©eräufch liefe fie heftig gufammenfaljren.
3u»eilen Derlor fie ihre ©elbftbeljerrfchung gäng»
lieh, unb grau Srfner fanb fie bann, ba? ©eficht
in bie £>änbe geftügt, roeinenb im Sorbergimmer.

„Slber ©rethe, Nläbdhen!" rief fie enblith un=
gebulbig. „2ßa? foE ba? heifeen? SBa? ift eigentlich
lo? mit Sir? SQäenn bie ©ache noch länger fo fort»
geht, roerbe ich morgen St. ©rün rufen laffen.
SBenn Su einen Kummer haft, fo fd^ütte bein ,f?erg
au? unb lafe un? gegenfeitig beraten, roie wir ben=

felben überroinben; haft Su aber feinen triftigen
©runb für Sein mir unerflärlidje? Senehmen, fo
fämpfe gegen bie Schwäche an unb fei oernünftig.
3çh fenne Sich ja gar nicht roieber. Su haft Sich
mir Don biefer ©ette noch ni£ Steigt, unb e? ift
gang unbenfbar, bafe bie unglüdfelige Nlorbaffäre
aEein bie Urfa^e baoon fein fann. ©age mir offen
unb ehrlich, ®inb, loa? fehlt Sir?"

„Nicht?! Nicht? 1" rief Nlargarethe faft heftig,
„ich fann e? Sir nicht fagen — ich weife e? felbft
nicht!"

©ie ftanb auf unb ging fdjleppenben ©djritte?
nach öem anberen Snbe be? Simmer?, grau Srfner
fchroieg üerlegt unb überliefe fie fich felbft.

©egen fed)? Uhr abenb? langte ber Äremfer mit
ben betben 3nfaffen roieber an, unb grau Scfner
foroohl wie gräulein Sbeling waren doE brennen*
ber Ungebulö, ben Serlauf unb ba? Nefultat ber
Sernehmung gu hören, ©ie begaben fich beibe auf
ben glur, um bie Herren gu beroiEfommnen. —

Nlargarethe fehlich fich bei bem erften ©eräufch &e?

heranroEenben SBagen? lautlo? unb haftig nach
ihrem 3immer.

„SBie geht e? ©rethihen?" war Sr. Subroig?
erfte grage.

„6? geht ihr beffer," erroiberte grau Srfner,
„fie ift faft ben gangen Sag über unten geroefen.
— Nun, finb irgenbwelche SntljüEungen gemacht
roorben?"

„Nicht? weiter, al? roa? roir bereit? burdh bie
3eitungen erfahren haben. Ser arme Seufel hat
feinen Sob infolge eine? ©djlage? mit einem
ftumpfen Snftrumente gefunben. Sie Sßoltgei hat
eine Selohnung Don 200 Nlarf für bie Sntbedung
be? Nlörber? ober eine Slu?funft, welche gur Snt»
bedung be?felben führt, au?gefegt."

„Su bift geroife redht burchfroren," bemerfte
grau Srfner, gu ihrem Nlanne geroanbt, „unb ©ie
auch, $err Softer."

„3aroohl; bie feudhte Suft bringt bi? auf bie
föaut, unb roir finb redjtfd)affen hungrig," ent*
gegnete $err Srfner, al? fie in ba? traulich et*
wärmte Simmer traten, in beffen Ofen ein luftige?
geuer praffelte, roäljrenb ber 3ngalt ber in ber
Ofenröhre brobelnben ©chüffel feinen angenehmen
Suft burdh ba? gange 3tmmer üerbreitete. „2Bo
ift ©rethe?" fragte er bann hingu.

„©ie roar noch bor einer Nltnuti h'"- SSahr*
fcheinlidh ift fie roieber nach oben in ihr 3'mmer
gegangen."

föerr Srfner bltdte finfter brein. „Na, bie ®e*
fdhi^te roirb mir jegt aber langweilig. 3ch habe
feine Suft, biefe Narren?poffen nodh länger mit
angufehen. Sntroeber fie ift frant — ober fie Der*
fteEt fich- 3n jebera gaEe »iE ich ©ewifeheit haben.
ÏBenn fie in einet halben ©tunbe nicht unten ift,
fchide tdj noch ^«ute 8l6enb einen ber beiben
Surfdjjen nach Sreitenfelb unb laffe Sr. ©rün holen!"

Sr fprach in einem fo heftigen unb beftimmten
Son, bafe grau Srfner, ohne ein SBort gu erroibern,
fich in Nlargarethe? 3immer begab unb fie an*
flehte, boch ja h'nuntergugehen. ©ie fanb ihre
Sodjter müfeig im Sämmerlicht figen, bie Slugen
furçhtfam unb tn banger Erwartung auf bie Ntutter
gerichtet.

„3d) möchte Sich nidfjt quälen, Äinb," fagte
grau Srfner, „aber Sein Sater ift fegr böfe
barüber, bafe Su, nadjbem Su ben gangen Sag
über unten geroefen bift, Sief) jegt bei feiner unb
Sr. Subroig? Nüdfeljr hier oben oerftedft. Sr hat
mir aufgetragen, Steh fofort gum Slbenbeffen herunter»
gugolen."

„Unb ba? Serhör, Ntutter?" fragte ba? Ntäb*
d)en in ängftltch flegenbem Sone, „roa? ift über
bie Angelegenheit entgüEt roerben?"

„Nicht?, fie haben nodh nicht? weiter entbedt;
nur ift ingroifchen auf bie Ermittelung be? ©chul*
bigen eine Selohnung au?gefegt roorben. SBahr»
fdheinlidh roerben rotr nie roieber etroa? über bie
©adhe hören. Aber lafe Sich burch biefe ©efdhichte
boch überhaupt nicht beunruhigen. Su fannft ja
Seinen Sater um ba? SBeitere befragen."

„3dh fann nicht hinuntergehen, Ntutter, mein
Sopf fchmergt gu fehr; toirflich, mtr ift fo roeh gu
Ntutel Sie Unterhaltung unb ba? Sicht — beibe?
ift mir heute unerträglich."

„S? betrübt mich ba? recht fehr, Sinb; in bie*
fem gaEe wirb Sein Sater fofort gu Sr. ©rün
fdjiden. Su fiehft, er roiE ©ewifeheit über Seinen
Suftanb haben."

„Sr. ©rün!" ftammelte Nlargarethe; ba? ift
bodj berfelbe Argt, welcher auch mit bei bem Ser*
hör gugegen roar?"

„Satootjl, unb er fagt, er fei in ber Sage, gang
genau bie Art unb bie Sefchaffenljett be? 3nftru*
mente? angugeben, mit welchem ber Sfjäter fein
Serbrechen Derübt hat. Sr hat bie SEBunbe gu bef*
ferer 3bentifigierung photographieren laffen."

„Nein, nein, ich roiE nicht Sr. ©rün, ich wiE
niemanb fehen!" ftögnte ba? Nläbchen, in grofeer
Erregung im 3'mmer auf unb ab gefjenb.

„SBillft Su nicht roenigften? einen Augenblid
hinuntergehen, bamit Sein Sater fich über Seinen
3uftanb beruhigt?"

„3a, ja, i^ »iE fommen; ich tomme gleich!"
(gortfegung folgt.)
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Auf Krage 8865: Reiben Sie die Hände fleißig
mit mildem Fett ein. Ist dies wirkungslos, so ist es
besser, Sie vertauschen den jetzigen Posten mit einem
anderen, wo Sie mehr trockene Arbeit haben.

Auf Krage 8805: Die Haut der Hände und Arme
paßt sich allmählig den verschiedenen Schädlichkeiten
an, wie man das ja auch an den Wäscherinnen
beobachten kann. Immerhin, so ganz ohne Nachteile wird
dies wohl nicht abgehen; man muß aber auch die
Vorteile der Stellung in Anschlag bringen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8806: Wenn Sie in erreichbarer Nähe
von St. Gallen wohnen, so bietet Ihnen das Atelier
von Fräulein Anna Locher, Rorschacherstraße, die
gewünschte Gelegenheit. Sie werden sich aber anmelden
müssen noch ehe die Festzeit näher rückt, wo dann oft
kein Platz mehr frei gemacht werden kann. X.

Auf Krage 8808: Wer eine Stelle zu vergeben
hat, wird nicht leicht auf ein Zeitungsinserat
einschreiben; ist er nicht in großer Verlegenheit, so wird
er selbst ein Inserat in die Zeitung rücken, um unter
den eingehenden Antworten die Auswahl zu haben.
Sie thun also besser, selbst auf solche Inserate
einzuschreiben und die Geduld nicht zu verlieren, wenn ein
Resultat lang auf sich warten läßt. In mehreren
großen Städten haben die „Freundinnen junger Mädchen"

Stellennachweis-Bureaux, die sich sehr viel Mühe
geben. Auch der Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein
will sich mit Stellennachweisen beschäftigen.

gr. M. w B.

Feuilleton.

Das glücklichste Mädchen der Melt.
(Forlsetzung.)

Im Laufe des Nachmittags erschien Fräulein
Edeling. Sie war im höchsten Grade betrübt über
die plötzliche Erkrankung ihrer Nichte und zugleich
voller Neugierde, weiteres über die Verlobung und
die so früh anberaumte Hochzeit zu hören. Frau
Erkner und sie hatten eine lange Unterredung; und
nachdem sie im Verlaufe derselben alle Für und
Wider dieser bevorstehenden Verbindung eiörtert,
waren sie beide der Ansicht, daß Margarethe eine
vorzügliche Partie mache und — soweit die finanzielle

Seite in Betracht kam — alle Chancen für
ein komfortables und sorgenfreies Leben vorhanden
seien.

„Und sie scheint mit so schrankenloser Hingebung
an ihrem Verlobten zu hängen!" rief das kleine
Fräulein begeistert aus. „Das macht mir ein
besonderes Vergnügen. Es wird mir sehr schwer
werden, das liebe Kind zu verlieren, aber der
Gedanke, sie an jemand abzutreten, der sie liebt und
verehrt und für den sie selbst die innigste Liebe
und Zärtlichkeit hegt, wird den bitteren Schmerz
der Trennung wesentlich lindern!"

„Ihre Briefe, in denen sie von ihrem Verlobten
spricht, sind voller Begeisterung für ihn."

„Sie wußte sich kaum zu fassen, als sie mir
gestern die überraschende Mitteilung machte. Ihre
Liebe für ihn ist wirklich rührend — und kein
Wunder! Dr. Ludwig ist eine vornehme, ungemein
sympathische Erscheinung, und ich kann ihren
Enthusiasmus vollständig begreifen!"

„Ich halte den jungen Arzt für einen der
achtungswertesten Männer, die mir je im Leben
begegnet sind. Ich bedaure es lebhaft, daß ihm sein
kurzer Besuch durch die plötzliche Erkrankung Grethe's
verleidet werden wird."

„Nun, bald werden sie auf immer vereint sein!"
rief Fräulein Edeling mit Wärme aus. „Diese
entsetzliche Geschichte ist ja auch in der That
geeignet, das Gemüt eines jungen Mädchens mit
Furcht und Schrecken zu erfüllen. Ich zittere bei
dem Gedanken, daß Margarethe gestern Abend genau
um die Zeit der Verübung des Verbrechens allein
über die Wiese gegangen ist. Ich hatte mich ja mit
aller Kraft dagegen gesträubt; aber Du weißt,
wenn das Mädchen sich einmal etwas in den Kopf
gesetzt hat, dann ist alles Neben vergeblich. Ich
vermute, die Vorstellung, der Gefahr nur knapp
entronnen zu sein, hat ihre Nerven so heftig
erschüttert."

Die beiden Frauen erörterten hierauf die Mordthat

mit all den bekannt gewordenen Einzelheiten

und vergaßen darüber fast die Patientin. Schließlich

begab sich Fräulein Edeling hinauf in
Margarethe's Zimmer. Das junge Mädchen setzte dem
Eintritt ihrer Tante keinen Widerstand entgegen.
Diese erging sich sofort in den schmeichelhaftesten
Lobreden über das treffliche Aussehen und
liebenswürdige Wesen des Mannes, dessen Bekanntschaft
sie soeben gemacht.

„Mein liebes Kind, als Du mir gestern die
Nachricht von Deiner Verlobung überbrachtest, da
hatte ich das Gefühl, als ob der Mann noch nicht
lebte, der Deiner wert und würdig ist; aber nun,
da ich Deinen Verlobten kennen gelernt, habe ich
plötzlich meine Ansicht ganz und gar geändert.
Welch ein prächtiger Mensch! Du thust ihm übrigens

Unrecht, indem Du sagst, er sei nicht hübsch;
ich finde sein Aeußeres sehr ansprechend. Du darfst
Dich in jeder Weise glücklich schätzen, Dir seine
Liebe errungen zu haben!"

„Ja, ja, Tante, aber Du mußt mich wirklich
entschuldigen; mein Kopf schmerzt so entsetzlich, daß
ich nicht im stände bin, Deiner Unterhaltung zu
folgen."

„Gewiß, mein Liebling, ich habe Deiner Mutter
auch versprochen, nicht länger als wenige Minuten
bei Dir zu bleiben. Rege Dich nicht auf, Kind. Ich
hoffe, wir werden Dich morgen wieder in Deiner
gewohnten Verfassung sehen. Bis dahin adieu,
Herzchen!"

Nachdem Fräulein Edeling das Zimmer
verlassen, begann Margarethe von neuem bitterlich zu
weinen. Ihr Herz krampfte sich zusammen bei dem
Gedanken an den Verlust desjenigen, dessen
vortreffliche Eigenschaften sie soeben von ihrer Tante
in allen Tonarten hatte preisen hören. Sicher, die
Wolke, welche sich an ihrem gestern noch so sonnigen
Lebenshorizont aufgetürmt hatte, würde ihren Weg
verdunkeln, bis sie den letzten Atemzug gethan.

Am folgenden Morgen sollte das Verhör
stattfinden. Herr Erkner und Dr. Ludwig fuhren in
einem mit einem mutigen Pferde bespannten Kremser
schnell davon, nachdem sie sich vorher nach dem
Befinden Margarethe's erkundigt hatten. Auf Dr.
Ludwigs Gesicht lag ein ernster, sorgenvoller
Ausdruck, und er sah aus, als ob er am liebsten zu
Hause geblieben wäre. Sobald der Wagen aus
ihrem Gesichtskreise verschwunden war, begab sich

Margarethe nach unten. Sie sah sich selbst nicht
ähnlich, so sehr hatten die Aufregungen des
gestrigen Tages und die seelischen Kämpfe sie
angegriffen. Sie fand weder in häuslicher Beschäftigung,
noch in Lektüre Befriedigung, und auch das Klavierspiel

machte ihr heute ausnahmsweise keine Freude.
Immer wieder richteten sich ihre Blicke nach dem
Fenster und irrten unstet über den durch die Wiesen

nach Breitenfeld führenden Fußpfad hin. Das
leiseste Geräusch ließ sie heftig zusammenfahren.
Zuweilen verlor sie ihre Selbstbeherrschung gänzlich,

und Frau Erkner fand sie dann, das Gesicht
in die Hände gestützt, weinend im Vorderzimmer.

„Aber Grethe, Mädchen!" rief sie endlich
ungeduldig. „Was soll das heißen? Was ist eigentlich
los mit Dir? Wenn die Sache noch länger so
fortgeht, werde ich morgen Dr. Grün rufen lassen.
Wenn Du einen Kummer hast, so schütte dein Herz
aus und laß uns gegenseitig beraten, wie wir
denselben überwinden; hast Du aber keinen triftigen
Grund für Dein mir unerklärliches Benehmen, so

kämpfe gegen die Schwäche an und sei vernünftig.
Ich kenne Dich ja gar nicht wieder. Du hast Dich
mir von dieser Seite noch nie gezeigt, und es ist
ganz undenkbar, daß die unglückselige Mordaffäre
allein die Ursache davon sein kann. Sage mir offen
und ehrlich, Kind, was fehlt Dir?"

„Nichts! Nichts!" rief Margarethe fast heftig,
„ich kann es Dir nicht sagen — ich weiß es selbst
nicht!" ^Sie stand auf und ging schleppenden Schrittes
nach dem anderen Ende des Zimmers. Frau Erkner
schwieg verletzt und überließ sie sich selbst.

Gegen sechs Uhr abends langte der Kremser mit
den beiden Insassen wieder an, und Frau Erkner
sowohl wie Fräulein Edeling waren voll brennender

Ungeduld, den Verlauf und das Resultat der
Vernehmung zu hören. Sie begaben sich beide auf
den Flur, um die Herren zu bewillkommnen. —

Margarethe schlich sich bei dem ersten Geräusch des
heranrollenden Wagens lautlos und hastig nach
ihrem Zimmer.

„Wie geht es Grethchen?" war Dr. Ludwigs
erste Frage.

„Es geht ihr besser," erwiderte Frau Erkner,
„sie ist fast den ganzen Tag über unten gewesen.
— Nun, sind irgendwelche Enthüllungen gemacht
worden?"

„Nichts weiter, als was wir bereits durch die
Zeitungen erfahren haben. Der arme Teufel hat
seinen Tod infolge eines Schlages mit einem
stumpfen Instrumente gefunden. Die Polizei hat
eine Belohnung von 200 Mark für die Entdeckung
des Mörders oder eine Auskunft, welche zur
Entdeckung desselben führt, ausgesetzt."

„Du bist gewiß recht durchfroren," bemerkte
Frau Erkner, zu ihrem Manne gewandt, „und Sie
auch, Herr Doktor."

„Jawohl; die feuchte Luft dringt bis auf die
Haut, und wir sind rechtschaffen hungrig," ent-
gegnete Herr Erkner, als sie in das traulich
erwärmte Zimmer traten, in dessen Ofen ein lustiges
Feuer prasselte, während der Inhalt der in der
Ofenröhre brodelnden Schüssel seinen angenehmen
Duft durch das ganze Zimmer verbreitete. „Wo
ist Grethe?" fragte er dann hinzu.

„Sie war noch vor einer Minute hier.
Wahrscheinlich ist sie wieder nach oben in ihr Zimmer
gegangen."

Herr Erkner blickte finster drein. „Na, die
Geschichte wird mir jetzt aber langweilig. Ich habe
keine Lust, diese Narrenspossen noch länger mit
anzusehen. Entweder sie ist krank — oder sie
verstellt sich. In jedem Falle will ich Gewißheit haben.
Wenn sie in einer halben Stunde nicht unten ist,
schicke ich noch heute Abend einen der beiden
Burschen nach Breitenfeld und lasse Dr. Grün holen!"

Er sprach in einem so heftigen und bestimmten
Ton, daß Frau Erkner, ohne ein Wort zu erwidern,
sich in Margarethes Zimmer begab und sie
anflehte, doch ja hinunterzugehen. Sie fand ihre
Tochter müßig im Dämmerlicht sitzen, die Augen
furchtsam und in banger Erwartung auf die Mutter
gerichtet.

„Ich möchte Dich nicht quälen, Kind," sagte
Frau Erkner, „aber Dein Vater ist sehr böse
darüber, daß Du, nachdem Du den ganzen Tag
über unten gewesen bist. Dich jetzt bet seiner und
Dr. Ludwigs Rückkehr hier oben versteckst. Er hat
mir aufgetragen, Dich sofort zum Abendessen
herunterzuholen."

„Und das Verhör, Mutter?" fragte das Mädchen

in ängstlich flehendem Tone, „was ist über
die Angelegenheit enthüllt worden?"

„Nichts, sie haben noch nichts weiter entdeckt;
nur ist inzwischen auf die Ermittelung des Schuldigen

eine Belohnung ausgesetzt worden.
Wahrscheinlich werden wir nie wieder etwas über die
Sache hören. Aber laß Dich durch diese Geschichte
doch überhaupt nicht beunruhigen. Du kannst ja
Deinen Vater um das Weitere befragen."

„Ich kann nicht hinuntergehen, Mutter, mein
Kopf schmerzt zu sehr; wirklich, mir ist so weh zu
Mute! Die Unterhaltung und das Licht — beides
ist mir heute unerträglich."

„Es betrübt mich das recht sehr, Kind; in diesem

Falle wird Dein Vater sofort zu Dr. Grün
schicken. Du siehst, er will Gewißheit über Deinen
Zustand haben."

„Dr. Grün!" stammelte Margarethe; das ist
doch derselbe Arzt, welcher auch mit bei dem Verhör

zugegen war?"
„Jawohl, und er sagt, er sei in der Lage, ganz

genau die Art und die Beschaffenheit des Instrumentes

anzugeben, mit welchem der Thäter sein
Verbrechen verübt hat. Er hat die Wunde zu
besserer Identifizierung photographieren lassen."

„Nein, nein, ich will nicht Dr. Grün, ich will
niemand sehen!" stöhnte das Mädchen, in großer
Erregung im Zimmer auf und ab gehend.

„Willst Du nicht wenigstens einen Augenblick
hinuntergehen, damit Dein Vater sich über Deinen
Zustand beruhigt?"

„Ja, ja, ich will kommen; ich komme gleich!"
(Fortsetzung folgt.)
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tëb virt Ijat treu gBltebeï.
Db ein ©eib bot treu geliebet,
$>ie§, mein ^retmb, fann man erft jagen,
©enn be§ ©d)itfjai§ mitbe ©ogen
3(n be§ Sebeng SBranbung fdjtagen.
fflenit beg ©lücfeg ©tern oerftmfen
Qu bem ©trom bemegter 3ei'en
Unb beg Sebeng ®lanj erlofdjen
Qu ben ©türmen Berber Setben.
©er alëbann nod) treu geblieben,
£>at ein §erz, ba§ roabr tann lieben

v ßubtolg Dtto,

BrirthaHsn bet Refraktion.
<Ä. ©enn Qipten nid)t§ anbereg übrig

bleibt, alê burd) eine jpeirat fid) bag 31t Qljrer fl?5
fd)äfttid)en Konfolibierung nötige Kapital ,}u bcjdjaffen,
fo miiffen ©ie eben im Uebrigen mit 3bre" 2lnfprüd)tn
fid) bejdirünten. ©ie fdjäben beu ÜRann an fid) ,51t

bod) ein. ©ine $od)ter, bie über ein folctjeg Kapital
uerfügt unb aber geneigt ift, bag 3}erfügimg§red)t bem
ä'iann abzutreten, meijî, baji fie über bie^rage: ©ie
ift DerHRann? fid) be§ ©orgfättigflen befümmern mu|j.
©djönbeit, ©eift, Süebensruürbtgfeit, ©efunbbeit, ©anft=
mut, prattifdje STidjtigteit, 3tnfprud)btofigteit unb ein
frei Qtjneu zur Verfügung ftetjcnbeg SJermögen oou
ber angegebenen £>öt)e — nein, an iöefdjeiöeubeit teiöen
©ie toabrlid) triebt. 3tber: ftolj lieb' id) ben ©panier
beibt eg irgenbmo. Ober, foüte nici)t „unoerfroren"
f)ier ber richtige 3lu§bruc£ fein?

Sreue ^tßonnentin in 'S. ©enn bie SRutter fid)
über Die Unbotmäfiigfeit ber KinDer (7 unb 9 Qat)re)
ju beflagen llrfadje bat, fo ift jtoei gegen zebn 51t

toetten, bab Die ©rftere e§ nidjt oerftanben bot, bie

Kleinen gteid) oott Slnfang an nad) beftimmten @runb=
fä^en fonfeguent 511 erziehen, ©ie febreibt fid) atfo
mit ibrer Klage bag eigene 3lrmutë,zeugnië. SJian
fann ja gemtgfam bie @rfaf)rung macbeit, bofi KinDer,
bie gegen bie tïTîiitter in bebenflieber ©eife unbotmäßig
finb, Slnberen obne ©trenge auf§ ©ort geljordjen.
SRan lernt aber aud) SRütter Jennen, bie n:d)t ein
3ltom erjieberifche§ 33erftänbni§ 511 babett fdjeinen, bie
nad) SRoment unb Saune feben unb triebt jeljen, ge^
bieten uitb oerbieten unb bie ibre ®i§pofitionen mit
einem ©djtoall oon ©orten unb ettblofett Samentationen
begleiten, bie auf bag Kittb uiebt ben minDeften ©tn=
brttcf tnadjen. @g gibt Kiuber foldjer SJtütter, bie, in
ibr ©piel oollftänbig oertieft, aitg bem langen ©ertnon
ber SÜJiutter einzelne ©orte unb 9îeberoenbungen auf»
gepaeft babett unb biefe itt freier SSerbinbung mit bettt

©piel oor fid) bin fpredjen ober fingen, ganz obne bie
eigentliche 33ebeutung berfelben erfajft jtt babett, juin
totlidjen 33erbruft ber SDÎutter, loäbreubbent bie gleichen
Kiuber prompt aufmerfett unb gebor ben, toemt eine
anbere tperfon oiel!eid)t nur mit halber Stimme einen
ik'febt gibt. ®iefen fraffett ARanget au ftublidjer
3ld)tung babett fold)e TRütter felber oerfcbulbet. f$aft
immer inirlt Dieb juriiet auf bie 3ld)tuug beb 3Jtanne§
gegenüber ber ff-rau. ®ie ®attin fdjulbct bent (Satten
bie ©rzieberitt feiner KinDer, au betten er JrcuDe er;
leben, mit betten er @bre einlegen möbte. 3eiqt fie
fid) bierin untauglich, fo bat fie bie öülfte, uielleicbt
and) ®retoierteile it)re§ ©erti'3 für i()u oerlorett. BIU'
erfolgteidjen ©rzieberitt gehört aber ein angeborenes
unb anerzogenes ïalent. ©0 bieS, toie int oorliegeu=
bett gall gar nid)t oorbanben ift, ba bebilft matt fid)
mit ber SlnfteUntig einer ©rfatjlraft, bereit ©r;iebungS=
gruttbfdben aber nidjt binbernb m bett ©eg getreten
toerbett Darf. UebrigenS follte ber 3Jl.mii, ber eine

fjamitie begrünben toill, ftcf) Darüber rechtzeitig oers
getoiffern, ob feine SluSerroäblte bie nötigen ©igen*
fdjaften jur ©rgieberitt befttzt.

ounge itbonnentin in jS*. ©ie rooHett roiffen, raie
baS bäuSlidje ©lüct aüfgebaut toirb, raie man fid) lieb
unb unentbehrlich madjett lattn? ©ier ein einfaches
unb taufenbfad) erprobtes tRegept, eS b^ikt: &'ir
3lnbere an fid) felber arbeiten.

iunge gieferin in JH. ©in „ißuppenbeim" ift ber
©chraaritt unreifer, fentimentaler SJÎabcben, bie oont
Sebett unb oott bett Slnforberungen, bie baS Seßtere
an bett SRantt unb an beffeu fjrau ftetlt, feinen richtigen
SSegriff bat. ©itt ARattn, ber bie ©be nad) Sbren ©es

griffen auffaßte uttb burdjjufübren bereit toüre, bem
miibte ntan ben ©brentitel „SRann" abfpreihen. Slttd)
toeitn ©ie bettt SRatttt bie nötigen SRittel zunt auS=

fcblieplidjeu îânbeltt uttb ©d)toärtuett beibringen, fo
Dürfte er tiid)t auf eine nuhbritigettbe uttb ernfte
SEätigfeit oerzid)teit, roollte er nicht feine ©elbftacbtung
unb Diejenige DeS gebiegenen SEeilS ber @efellfd)aft
einbüßen. ©^ ift imitier oerbaugniSooH, roenn ber
3Raun um bei ARatntnottS roiQen feinem Qbeal fo bie
fjlttgel ftubt, ban nur nod) eine Karrtfatur beS hoben
©ilbeS übrig bleibt, baS früher feine ©eele erfüllt bat.

GALACTINA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum

12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu
verabreichen.

J^ur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

Gesucht:
Eine Magd, die kochen kann,

ordnungsliebend ist und freundlichen,
soliden Charakter besitzt, bei gutem
Lohn. Offerten unter Chiffre 3895
befördert die Expedition. [,%'9ö

Gesucht:
Zur Stellvertretung der Hausfrau

eine tüchtige, in alten Zweigen
der Haushaltung und im Kochen
bewanderte, im Umgang mit Dienstboten

taktvolle Person Frau oder
Fräulein1 zu sofortigem Eintritt
gesucht Offerlen unter Chiffre S3897
bc/ördert die Expedition. \3897

J1 Is Kinder/) äulein für Kinder von
3 bis 6 Jahren sucht eine

bescheidene und anständige Tochter,
die im Sommer - Engagement war,
Stelle. Gute Zeugnisse und
Referenzen sind vorzuweisen. Oer Eintritt

könnte von Ende Oktober an
geschehen. Gcfü'lige Offerten unter
Chiffre W3898 übet mit teil die
Expedition. [3898

^Tochter von 18 Jahren sucht Stelle
zu tüchtiger Hausfrau, um die

Hausgeschäfte und das Kochen gründlich
zu erlernen. Gcff. Offerten unter

Chiffre J T3869 befördert die Expedition

des Blattes. [3869

Neuhausen b. Seh Uffhausen.
Gelernte und geüble

Weissnäherinnen
finden bei mir dauernde Arbeit ; auf
Wunsch feste Anstellung auf ein oder
mehrere Jahre.

Zeugnisabschriften nebst
Lohnansprüchen sind zu richten an : [3890

It A. Fritzsehe
Erstes Schweif. Damenwäsche-Uersandt-

haus und Fabrikation Heuhausen.

Rochier von 25 Jahren wünscht
J über den Winter bei achtbarer
Familie oder auch in einem
Ladengeschäft in Stellung zu treten. Offerten
sub Chiffre 3887 befördert die
Expedition. |3&b'7

JTräulcin wünscht Stelle zu kleinen
» Kindern, am liebsten zu französischer

Familie, wo sie deutsch
unterrichten könnte. [3885

Marianne lioiko, St. Gullen
Fjurggraben 6, II. Stock.

Jpür eine anständige junge Tochter,
welche Lust hat, sich in den

feinen Handarbeiten auszubilden, um
nachher in dieser Branche eine gute
Stelle bekleiden zu können, findet
hiezu Gelegenheil in einem guten
Ilausc. Es kann aber nur eine intelligente,

mit geschickter Hand und mit
natürlichem Schönheitsgefühl begabte
Bewerberin berücksichtigt werden.
Offerten unter Chiffre R3S56 befördert

die Expedition. [3856

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Itepots: In Apotheken. [3493

In .jeder Confiserie und besseren Koloniahvarenhandlung erhältlich.

CHQC0IA13 RHS

kVIUARS
Die von Eemieru beVorzug-te Marke.

D' WANDERS MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit iodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

MaltOSan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

_ _Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keinor Imitation erreicht. — Ueberau"käuflich

Fr. 1.30
2.-

„ 1.40
„ 1.40

1.50
„ 1.40

„ 1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

[1872

JF II iiisil'i-«* Z
Eines der gesundesten und nahrhaftesten Getränke gibt der ächte Sedig's cand.

Korn-Malzkaffee, der dabei wirkliches Kalf'ee-Amin», aber nicht die nachteiligen
Wirkungen des Bohnen-Kaffee besitzt und viel billiger ist.

Wenn Sie diesen Sedig's Kaffee sich am Platze nicht beschaffen können, lässt
Ihnen auf Ihren Wunsch hin die Firma eine Gratis-Probe zugehen mit Angabe der
nächsten Bezugsquelle. Sich zu wenden an die Generalvertretung F. A«l. ltlchter
Jk Co.. Ölten. [MOO^I

P ine gut erzogene junge Tochter,
G geübte Kinderpflegerin, sucht
Steile als solche, am liebsten in eine
Hoteliersfamilie der welschen Schweiz.
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten.
Gcff. Offerlen sub Chiffre R3896
befördert die Expedition. [3896

Lausanne.
Famille distinguée reçoit 2—3

demoiselles aux études. Soins
maternels. Confort moderne.

S'adresser sous chiffre C 34487 L
à Haasenstein & Vogler,
Lausanne. [3902

Koch- und Ilauslialtuiiijsschule
«a* Handelsschule u. Erholungsheim

„Wartheim" in Heiden (Schweiz)
bei Rorschach am Bodensee.

Ausbildung zu lücht. Hausfrauen, Stützen,
Kontoristinnen, Directricen etc. Stellenvermittlung.

Prosp. gratis u. freo. (OF2150) [3875

Christlich geführtes

Pensionat für iu&?g Tochter

die sich in der französischen Sprache
auszubilden wünschen. Schöne Lage.
Gutes Klima. [3868

MUe Bachelard
Grandchamp-Chillon pr. Montreux.

Dlüller § Co.,

Echte
Berner ©«
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

HandWebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

?ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Probe-Exemplare
dor „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

öt. Beilage zu Nr. der Sâ?weizer Frauen-Zeitung. 8. Oktober 1905

Ob ein Weib hak treu geltebek.
Ob ei» Weib hat treu geliebet,
Dies, meiii Freund, kann man erst sagen,
Wen» des Schicksals milde Wogen
An des Lebens Brandung schlagen.
Wenn des Glückes Stern versunken
In dem Strom bewegter Zeiten
Und des Lebens Glanz erloschen

In den Stürmen herber Leiden.
Wer alsdann noch treu geblieben,
Hat ein Herz, das wahr kann lieben!

^Ludwig Otto.

Briefkasten der Redaktion.
A. K. Wenn Ihnen nichts anderes übrig

bleibt, als durch eine Heirat sich das zu Ihrer
geschäftlichen Konsolidierung nötige Kapital zu beschaffen,
so müssen Sie eben im Uebrigen mit Ihren Ansprüchen
sich beschränken. Sie schätzen den Mann an sich zu
koch ein. Eine Tochter, die über ein solches Kapital
verfügt und aber geneigt ist, das Verfügnugsrecht dem
Mann abzutreten, weist, daß sie über die Frage- Wie
ist der Mann? sich des Sorgfältigsten bekümmern muß.
Schönheit, Geist, Liebenswürdigkeit, Gesundheit, Sanftmut,

praktische Tüchtigkeit, Anspruchslosigkeit uud eiu
frei Ihnen zur Verfügung stehendes Vermögen von
der angegebenen Höhe — nein, an Bescheidenheit leiden
Sie wahrlich nicht. Aber- stolz lieb' ich den Spanier!
heißt es irgendwo. Oder, sollte nicht „unverfroren"
hier der richtige Ausdruck sein?

Treue Aöonnentin in T. Wenn die Mutter sich
über die Unbotmäßigkeit der Kinder (7 und 9 Jahre»
zu beklagen Ursache hat, so ist zwei gegen zehn zu
wetten, daß die Erstere es nicht verstanden hat, die

Kleinen gleich von Anfang an nach bestimmten Grundsätzen

konsequent zu erziehen. Sie schreibt sich also
mit ihrer Klage das eigene Armutszeugnis. Man
kann ja genugsam die Erfahrung machen, daß Kinder,
die gegen die Mutter in bedenklicher Weise unbotmäßig
sind, Anderen ohne Strenge aufs Wort gehorchen.
Man lernt aber auch Mütter kennen, die nicht ein
Atom erzieherisches Verständnis zu habe» scheinen, die
nach Moment uud Laune sehen und nicht sehen,
gebieten und verbieten und die ihre Dispositionen mit
einem Schwall von Worten und endlosen Lamentationen
begleiten, die auf das Kind nicht den mindesten
Eindruck machen. Es gibt Kinder solcher Mütter, die, in
ihr Spiel vollständig vertieft, aus dem langen Sermon
der Mutter einzelne Worte und Redewendungen
aufgepackt haben und diese in freier Verbindung mit dem

Spiel vor sich hin sprechen oder singen, ganz ohne die
eigentliche Bedeutung derselben erfaßt zu haben, zum
tätlichen Verdruß der Mutter, währenddem die gleichen
Kinder prompt aufmerken und gehorchen, wenn eine
andere Person vielleicht nur mit halber Stimme einen
Befehl gibt. Diesen krassen Mangel an kindlicher
Achtung haben solche Mütter selber verschuldet. Fast
immer wirkt dies zurück auf die Achtang des Mannes
gegenüber der Frau, Die Gattin schuldet dein Gatten
die Erzieherin seiner Kinder, an denen er Freude
erleben, mit denen er Ehre einlegen möchte. Zeigt sie

sich hierin untauglich, so hat sie die Hälfte, vielleicht
auch Dre>vierte>le ihres Wertes für ihn verloren, Zar
erfolgreichen Erzieherin gehört aber ein angeborenes
und anerzogenes Talent. Wo dies, wie im vorliegenden

Fall gar nicht vorhanden ist, da behilft mau sich

mit der Anstellung einer Ersaykraft, deren Erziehungs-
grundsätzen aber nicht hindernd u> den Weg getreten
werden darf, Uebrigens sollte der Man», der eine

Familie begründen will, sich darüber rechtzeitig
vergewissern, ob seine Auserwählte die nötigen
Eigenschaften zur Erzieherin besitzt.

Junge Aöonncntiil in Sie wollen wissen, wie
das häusliche Glück aüfgebaut wird, wie man sich lieb
und unentbehrlich machen kann? Hier ein einfaches
nnd tausendfach erprobtes Rezept, es heißt: Für
Andere an sich selber arbeiten.

Junge Teserin in A. Ein „Puppenheim" ist der
Schwärm unreifer, sentimentaler Mädchen, die vom
Leben und von den Anforderungen, die das Letztere
an den Mann und an dessen Frau stellt, keinen richtigen
Begriff hat. Ein Mann, der die Ehe nach Ihren
Begriffen auffaßte und durchzuführen bereit wäre, dem
müßte man den Ehrentitel „Mann" absprechen. Auch
wenn Sie dem Mann die nötigen Mittel zum
ausschließlichen Tändeln und Schwärmen beibringen, so

dürfte er nicht auf eine nutzbringende und ernste
Tätigkeit verzichten, wollte er nicht seine Selbstachtung
unv diejenige des gediegenen Teils der Gesellschaft
einbüßen. Es ist immer verhängnisvoll, wenn der
Mann um des Mammons willen seinem Ideal so die
Flügel stutzt, daß nur noch eine Karrikatur des hohen
Bildes übrig bleibt, das früher seine Seele erfüllt hat.

Das âr-tlied
empkodlvne

Kinàmekl
ist einem .leiten Liuitv vom 3. bis sum

12. Nouât« adweeksvlmt mit xutsr Nitek su
veradiviekeii.
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3»dltoetjer Uratroi-Jettung — Blätter pit »rn IjäuBltrfien Eret«

Meus» iwm Büttiermarkt.
5>tc ittiegsfalen lier Jidjmefjer, beut hoffte erjâÇCt von

ütt-^Sunliesrüt öfierfl fmtf gfrei). 91 at ion a leg
fßraeßtroerf mit löOürigtnaläeicßnungen
oon ©nert oatt Sßiurjben unb 300 bofu
mentarifefje Sîeprobuttionen. 15 monatliche
Sieferungen junt ©ubîfriptionëpreiê oon gr. 1.25;
für 9lid)t=@ubflribenten 0*. 2-—• Verlag §. gaßn,
9leuenburg.

3ßaftrierte SBerfe erfreuen fid) heutzutage einer
immer roadjfenben Sîerbreitung. ®ie gortfdjritte ber
îechniï haben mächtig baju geholfen, baë burdh bie
9lnfd)auung oermittelte SBiffen in bie roeiteften Streife
ju tragen. SBetteifernb bemühen fid) bie Stationen,
auch burch bie spforte beë ©d)öneit bie SBilbung noih
mehr ju oerbreiten. SBaë ©nglanb, roaë granfreid)
auf biefen (Gebieten leiften, roaë auë bem fernen Slmerifa
ju uns herüberbringt, ift groß unb berounberungëroert.
9lber auch bie fleine ©djroeij oermag mit biefen Kultur»
ftaaten in Konfurrenj ju treten. Qa, fie überragt bie»
felben nod), inbem fie roahre ißradjtroerfe befonberë
oaterlänbifdjen Qnbattë ju einem fo außergewöhnlich
billigen greife im SSolfe oerbreitet, bah e§ aud) beut
Unbemittelten möglich roirb, fid) einen folcfjen geiftigen
ffamilietifchah ju eigen ju machen. — @ë ift bieê baë
unbeftreitbare S3erbienft ber erften ®erlag§firma unfereë
Sanbeë, g. .ßabn tu Neuenbürg, beren roohloerbienter
Stuf fchon langft über bie ©renken ber §eimat hinauf
geht. 3u ihren ißublitationen ber legten Qahre, bie
überaß fo freubigen 9In!lang gefunben hobsn, gefeilt
fid) neuerbingê ein Sieferungëroert, baë, abgefehen oom
Inhalte, bie frühern noch atl Süße unb ©d)önl)eit ber
2lu§ftattung übertrifft. @ë ift ein eminent patriotifcher
©toff, ben fie ßd) bteêmalë auëgeroâblt hat, bie Kriegë»
gefliehte ber ©ibgenoffen ober, roie ber $itel genau
lautet: „®ie Kriegëtaten ber ©djroeijer, bent 93olfe er»

jählt oon Dberft ©mil grep, 9ltt=ï8unbeërat." ®ie
3ßuftrationen mürben bent berühmten ®enfer Sßaler
@. oan Sötupben übertragen unb eë ift bodjintereffant,
biefe Striegggeftalten, ©d)lad)tenbilber unb ntanigfaltigett
©injelfjenen ju berounbertt, in benen baë gefantte
friegerifd)e ®afein uttferer 9lltoorbern itad) aßen Seiten
hin jum Sluëbrucf îommt, oon ber ©emaffnuttg unb
Kleibung, oom 2lbfct)ieb oon ber §eimat, bent 2lu§-

ntarfd), bem Sagerleben bië jum grimmigen ®rein=
fcEjtagen in ben ungezählten Stampfen unb ber enblidjen
fieg» unb beutereidjen §eim!ehr unb bann jur über»
fd)ättmenben ©iegeëfreube bië zum 2Biß unb jur Kart»
fatur. 2Btr lädjeln, roeitn mir neben biefen auf ben
erften S3tid paefenbett ntarfigen Silbern bie autben»
tifchen jettgenöffifdjen Selege finben, bie zahlreichen
SReprobultionen auë ben naioett Silberdjronilen unb
feiten gemorbetten ©entälben. 9lber fie finb bödjft
intereffant unb oerleihen bent SBerfe einen ganz üe*

fonberen SBert. ®er SßfCid)t, SobeSerhebuttgen über
ben 2:ejt anzuftimmen, enthebt ttn§ ber 9lame beë S3er»

fafferê. 2Bie Dberft ©rrnt grep hut faum je ein SBunbeë»

rat mit bent Solle zu oerfehreit gemuht; roie er, oer»
flehen nur SEBenige ju fdjreiben. ®a§ ift ©eite für
©eite, aibfdjnitt für Slbfchnitt flar, attfdjaulid), aber
aud) ergreifenb, binreißettb. SDtan lomntt nicht mehr
oottt Sefett roeg, toenn man angefangen hat. (Darum
roirb aud) bag prächtige Sud) bei ben fdjroeijerifdjen
SEBehrmännern, bei ber fdjroeyerifdjen Qugenb eine
Aufnahme fittbett, roie lein anbereg zuoor.

5>as eftfeibungsheff. 5. §eft ber „Soltgbibliothe! für
Störperlultur". Serlag „Straft unb Schönheit",
Serlin W. 9, Sinfftrahe 13. 50 ifZfg.

3« biefettt foeben erfdjienenett billigen, toieberunt
mit oielen toertooßen Qßuftrationen auëgeftatteten
©onberheft ber auf bent ©ebiete ber Störperfultur ton=
attgebenben 3eitfd)rift „Kraft unb ©djönheit", toirb
bie „Kfeibung, biefer rcidjtige Seftanbteil beë menfd)=
lidjen Sebettg, in einer SKeibe hod)intereffanter Srtifel
erfd)öpfenb behanbelt. $)ah biefeë §eft natürlich in

erfter Sinie für bie Dieform ber männlichen roie ber
roeiblichen Stleibung eintritt, ntad)t eë bei bem bißigen
Sreië oon 50 Sfg- befonberë roertooß.

^ießßaöerßünße. ©in fRatgeber für baë tunftübenbe
fßublifuni. 124 ©. gr. 4° fßreig 3Jif. 1.—.

®aë Sud) bringt neben furzen fpiitroeifen auf
124 ©eiten eine Steiße Ülbbilbungen oon ©egenftänben
uttb Utenftliett — toir zählten beren ungefähr 1200 —
für bie oerfdjiebenen hâuëlidjen Kunftarbeiten, fpezieß
Zur Sranb= unb fpolzntalerei, zum îiefbranb, zur Sterb=
unb glad)fchniherei :c. SBir ftnben in bem tpefte nicht
nur bie oielen Kteinigfeiten, bie unë zur Sluëfdjtnûcïung
ber 3Bohnräuitte bienen, aufgeführt, fonbern auch große
SJlöbel, îifdje, ©tüßle, §oder=2:ruhen, ©cßränfe, übers
ßaupt aßen Çauërat, ber zur ®eforierung, fei eë mit
bem Srennftift, bettt ©chnihtneffer ober mit ffarben,
geeignet tft. Sßeg roa§ roir hier erbliden, ift ge=

fdjntads unb ftilooß unb oornehm unb uttferer jehigen
©efd)madërid)tung angepaßt. SfBer ffreube baratt hat,
mit eigener Çattb roirflich Stunftgeredjteë unb Qroed=
entfpredjenbeë zu fertigen, bem raten roir, ftd) gegen
©infenbung oott 1 SR. biefeë brauchbare ©ammetheft
fommen zu laffen.
^?oCßs6i8ftoff)eft für 0ßörperßutfur. iseff 5: gas

ahteibungsßeff. Sreië 50 sfZfg. Serlag „Straft unb
Schönheit". Serlin W. 9, Binfftraße 13.

®aë ooîliegenbe §eft 5 liefert roieber einen neuen
Seroeië für bie Sortrefflidjfeit biefer ißublifation, bie
eine jebe oerftänbige ffratt, bie auf öern ©ebiet ber
§pgieine ttttb ber barauf begrünbeten Kleiberreform
fid) informieren mödjte.

Der Cacliet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung
kenntlich, sondern auch an den t onHv ihr benützten Parfüms. Falls sie sich

EpéjfcjjjjgiM des in der ganzen Welt ohne Ritalen
ySSfef» dastehenden Crème Simon be-

dient, ist ihr der Ruf höchster Ele-
ganz gesichert. Das Pondre de riz

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Simon. (H9208X) [3836

IM TRAUTEN FAMILIENKREISE

trinkt man fast überall des Abends nach Tisch noch
ein Glas Zuckerwasser, dem 5 Tropfen „Ricqles
Pleffermünzgeist" alcool de menthe de Ricqlès
zugesetzt sind. Dieses eigenartige Getränk schmeckt
äusserst erfrischend und pikant, ist sehr gesund und
regt angenehm die Verdauung an; kostet pro Glas
kaum '/s Centime. Originalflaschen, nur echt mit
dem Namen Ricqlès. Erhältlich in Parfümerien,
Drogerien und Apotheken. Hors Concours Paris 1900.
Grand Prix Saint Louis 1904. [3607

J. Tuchschmid
Glasmaler

11 Rieterstr. ZÜRICH II Rieterstr. 11

Anfertigung jeder Art Glasmalerelen „speclell

in künstlerischer Ausführung.
Als vornehmstes Geschenk für

jrçj jeden Anlass vorzüglich geeignet.
Beste Empfehlungen. [3

Zuger " Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3S84

In der Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen K|p(|0pp
rhachitischen

skrofulösen

gibt man am besten

Xalk-Casem.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte R.-G.4

Zürich.

Die Broschüre:

„Das unreine Slnt
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sanerstoffznfuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde,
Rottmingermühle bei Basel. 3460

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Knaben-Institut a Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. 13892

ERSTE
MILCHCHOCOLADE

OER VWEtTt
D. PETER.ERFiNDfRV6VEY(SUI5SE>

JCM ANDERE MARKE IST NACHAHMUNG,

Alkoholfreie meine jfleilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauhen, rot und weiss,

Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriichten (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, [Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientiscb und bei Jfusflügen. Craubensaftkuren. [3118

Citronensaft. aer Rimbeersyrup. » Citronensyrup.

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten Präparate

für Frauen- und Geschlechtskrankheiten.
Diese werden mit bestem

Erfolg angewandt hei Gebärmutterleiden,
Ausfluss, Wasserbrennen, Harnröhren-
und Blasenerkrankungen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel zur Verhütung
und Heilung von Periodenstörnngen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schwei» durch: [3889

Postfach 40, Walzenhansen.

Sose Zager
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8288 Treffer im Betrage von
150,000 Pranken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bureau der Theaterlotterie Zug.

Tuchfabrik Entlebuch.
Reichhaltiges Lager in Giittucli. Halbtuch, Ilalblein und Cheviot, Buckskin

und Coden. — Wir besorgen auch Cohn- oder Kunden-Arbeiten nach
Muster, kaufen Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster und Preistarife zu
Diensten. Infolge Neuanschaffungen verschiedener Maschinen garantieren wir für
solide, tadellose Fabrikation bei billigsten Preisen und empfehlen uns bestens

(H 4285 Lz) Tuchfabrik Kntlebuch.

Tuchversandhaus
JVSÜUer -JVtossmann, Schaffhausen.

Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz in Herren- und
Knabenkleiderstoffen. Direkter Einkauf in den bedeutendsten
Fabriken von England, Belgien und Deutschland. Versand
auch an Private zu wirklichen Engrospreisen. Zu Fr. 4. 50
schon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Cheviotstoffe.

In höheren Preislagen stets prachtvolle Neuheiten.
20 Prozent billiger als durch Reisende bezogen..

200 Kollektionen zur Disposition. Gewissenhafte Bedienung,
was Tausende von eingegangenen Anerkennungsschreiben
beweisen. Muster und Ware franko. [3859

Spezialitäten von

HI AGG-1 & G IE.,
Stadtmühle Zürich

Puddingpulver
Vanillinzucker

Backpulver
liirfen in keinem Hausbalte
fehlen. Zu haben in allen
bessern Delikatess- u. Kolonial-
warengeschäften.

Allein acht mit der Schutzmarke

„KRONRAD1'.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

Neues voni Büchermarkt.
Z»ie Kriegstate« der Schweizer, dem Aêe von

Att-ZSundesrat Höerst Gmik Iirey. Nationales
Prachtwerk mit 150Originalzeichnungen
von Evert van Muyden und 300
dokumentarische Reproduktionen. 15 monatliche
Lieferungen zum Subskriptionspreis von Fr. 1,25;
für Nicht-Subskribenten Fr. 2.—. Verlag I. Zahn,
Neuenburg.

Illustrierte Werke erfreuen sich heutzutage einer
immer wachsenden Verbreitung. Die Fortschritte der
Technik haben mächtig dazu geholfen, das durch die
Anschauung vermittelte Wissen in die weitesten Kreise
zu tragen. Wetteifernd bemühen sich die Nationen,
auch durch die Pforte des Schönen die Bildung noch
mehr zu verbreiten. Was England, was Frankreich
auf diesen Gebieten leisten, was aus dem fernen Amerika
zu uns herüberdringt, ist groß und bewunderungswert.
Aber auch die kleine Schweiz vermag mit diesen Kulturstaaten

in Konkurrenz zu treten. Ja, sie überragt
dieselben noch, indem sie wahre Prachtwerke besonders
vaterländischen Inhalts zu einem so außergewöhnlich
dilligen Preise im Volke verbreitet, daß es auch dem
Unbemittelten möglich wird, sich einen solchen geistigen
Familienschatz zu eigen zu machen. — Es ist dies das
unbestreitbare Verdienst der ersten Verlagsfirma unseres
Landes, F. Zahn in Neuenburg, deren wohlverdienter
Ruf schon längst über die Grenzen der Heimat hinausgeht.

Zu ihren Publikationen der letzten Jahre, die
überall so freudigen Anklang gefunden haben, gesellt
sich neuerdings ein Lieferungswerk, das, abgesehen vom
Inhalte, die frühern noch an Fülle und Schönheit der
Ausstattung übertrifft. Es ist ein eminent patriotischer
Stoff, den sie sich diesmals ausgewählt hat, die
Kriegsgeschichte der Eidgenossen oder, wie der Titel genau
lautet: „Die Kriegstaten der Schweizer, dem Volke
erzählt von Oberst Emil Frey, Alt-Bundesrat," Die
Illustrationen wurden dem berühmten Genfer Maler
E. van Muyden übertragen und es ist hochinteressant,
diese Kriegsgestalten, Schlachtenbilder und manigfaltigen
Einzelszenen zu bewundern, in denen das gesamte
kriegerische Dasein unserer Altvordern nach allen Seiten
hin zum Ausdruck kommt, von der Bewaffnung und
Kleidung, vom Abschied von der Heimat, dem Aus¬

marsch, dem Lagerleben bis zum grimmigen Drein-
schlagen in den ungezählten Kämpfen und der endlichen
sieg- und beutereichen Heimkehr und dann zur
überschäumenden Siegesfreude bis zum Witz und zur
Karikatur. Wir lächeln, wenn wir neben diesen auf den
ersten Blick packenden markigen Bildern die authentischen

zeitgenössischen Belege finden, die zahlreichen
Reproduktionen aus den naiven Bilderchroniken und
selten gewordenen Gemälden, Aber sie sind höchst

interessant und verleihen dem Werke einen ganz
besonderen Wert. Der Pflicht, Lobeserhebungen über
den Text anzustimmen, enthebt uns der Name des
Verfassers. Wie Oberst Emil Frey hat kaum je ein Bundesrat

mit dem Volke zu verkehren gewußt; wie er,
verstehen nur Wenige zu schreiben. Das ist Seite für
Seite, Abschnitt für Abschnitt klar, anschaulich, aber
auch ergreifend, hinreißend. Man kommt nicht mehr
vom Lesen weg, wenn man angefangen hat. Darum
wird auch das prächtige Buch bei den schweizerischen
Wehrmännern, bei der schweizerischen Jugend eine
Aufnahme finden, wie kein anderes zuvor,

Jas Kkeidungsßcft. 5. Heft der „Volksbibliothek für
Körperkultur". Verlag „Kraft und Schönheit",
Berlin î 9, Linkstraße 13. Preis 50 Pfg.

In diesem soeben erschienenen billigen, wiederum
mit vielen wertvollen Illustrationen ausgestatteten
Sonderheft der auf dem Gebiete der Körperkultur
tonangebenden Zeitschrift „Kraft und Schönheit", wird
die Kleidung, dieser wichtige Bestandteil des menschlichen

Lebens, in einer Reihe hochinteressanter Artikel
erschöpfend behandelt. Daß dieses Heft natürlich in

erster Linie für die Reform der männlichen wie der
weiblichen Kleidung eintritt, macht es bei dem billigen
Preis von 50 Pfg. besonders wertvoll.
Kieöhaöerkünjte. Ein Ratgeber für das kunstübende

Publikum. 124 S. gr. 4" Preis Mk. 1.—.
Das Buch bringt neben kurzen Hinweisen auf

124 Seiten eine Reihe Abbildungen von Gegenständen
und Utenstlien — wir zählten deren ungefähr 1200 —
für die verschiedenen häuslichen Kunstarbeiten, speziell
zur Brand- und Holzmalerei, zum Tiefbrand, zur Kerb-
und Flachschnitzerei rc. Wir finden in dem Hefte nicht
nur die vielen Kleinigkeiten, die uns zur Ausschmückung
der Wohnräume dienen, aufgeführt, sondern auch große
Möbel, Tische, Stühle, Hocker-Truhen, Schränke,
überhaupt allen Hausrat, der zur Dekorierung, sei es mit
dem Brennstift, dem Schnitzmesser oder mit Farben,
geeignet rst. Alles was wir hier erblicken, ist ge-
schmack- und stilvoll und vornehm und unserer jetzigen
Geschmacksrichtung angepaßt. Wer Freude daran hat,
mit eigener Hand wirklich Kunstgerechtes und
Zweckentsprechendes zu fertigen, dem raten wir, sich gegen
Einsendung von 1 M. dieses brauchbare Sammelheft
kommen zu lassen,

IotksöiSkiothek für Körperkultur. Kest S: Jas
Kleidungshcft. Preis 50 Pfg. Verlag „Kraft und
Schönheit". Berlin V7, 9, Linkstraße 13.

Das vorliegende Heft 5 liefert wieder einen neuen
Beweis für die Vortrefflichkeit dieser Publikation, die
eine jede verständige Frau, die auf dem Gebiet der
Hygieine und der darauf begründeten Kleiderreform
sich informieren möchte.

und die Blsganz
einer Rrau sind nickt nur an der

und 'tVsiss ihrer Kleidung
sondern auelr an den von

ihr benutzten Rarküms. Balls sie sied
des in der ganzen lVslt ohne Rivalen
dastehenden Orvn»« îHiinoi» be-
dient, ist ihr der Ruk höchster Bls-
ganz gesickert, Das àv ri»

l8i»»«i», init Veilchen oder Rsliotropdukt, vsr-
vollständig! die wunderbaren lVirkungen des

Him«». (B9Z08X) f3336

l«I MlM
trinkt man last überall des Abends nach lisch noch
ein Rias ^uckerwasssr. dem 5 lropken „Ricgles
Dlsffermünzgeist" alcool de insntks de Ricczlès zu-
gesetzt sind. Dieses eigenartige kstränk schmeckt
äusserst erfrischend und pikant, ist sekr gesund und
regt angenehm die Verdauung an; kostet pro Blas
kaum V- Lentims. Originalllascken, nur eckt mit
dem Rainen Ricqlès. Rrkältlick in Dartümsriso,
Drogerien und ttpotkeksn. Hors Loncours Daris 1900.
Brand Drix Lalnt Bonis 1904. f3607

<1. ?ueti8ekmiä
(A1s.srris.Isr

II kiàslk. 20KI0S II kiàtl.11
ààtiMs sà àrt KlllSMlsrelei! „spsczlsll

in KUnstleriscder ^usküdrung.
^Is kür

Ä jodou àlass vor2ÜKliod gooisuot.
koste kmpkedlungen. ^3

emission III, versendet à I sir. per blaoim.

Kose-Versand, ^itâvrk. Haupttreffer:
fr. 30,000, 15,000. eminikle Zli ills, 13881

in àvr Zlirtvvivliliiiizx
ri»àKvi»ii«i»eiieii

IlMIià
ààeklàn
kksMiàii
àtàsn

gibt man am besten

Xalk-Lssà.
Brkolge überraschend.

Lückse Br. 2. 50 in Apotheken.

Kezellzelisl! iiii- M.kràllle K.-K. ^

Ois Broschüre:

«Las unreins Slut
und seine Roiuiguug mittelst inner¬

licher Lauorstoffzukuhr"
versendet Kr»ti» Iî II» ti»!»«»,
Institut kür Xaturksilkunds, It«tt
u»ii»K«riuiiI»I« bei Basel. 3460

Ver Kelà sparen will,
dor lasso sied 4is LrosvkUro Ubsr INsIZI-»

h nun ll von K, üokmsnn
in Lottmiugormüdlo-Kssel. f3459

XnàiOààl s àiàlWàìe
(71OZ-H.0UZZS3.U, OrSSSÌSr d. USUSQdurA.

««-5rNl>>Ie» R8S». sS8S2

ver» vvervi
v oerLs Knrinoen VîVKVlàmsse»

010k

Alkoholfreie Kleine Meilen.
bterilisieNe ^mchtsàffe aus frischen Trauben, rot unà weiss,

Hepfeln, kirnen, unä keerenttüchten Kirschen, heiael-
beeren, Lrombeeren, Zohannisbeeren). bestes sickrischungsgeiränk
iür den?amilientisch und bei Ilusllügen. Traubensaktkuren. jüllS

eitronenzak. ssr kimveer§vrup. ssr ekrsnensvrup.

I^SUtlSÜ.
Brok IVornd s k>giei>»s«:ke ûsîl-

mîîtsl sind die vor^üxlichston Dräxa-
rate kür Brauen- und ttsschlschtskrank-
hgiton. Diese werden mit bestem Br-
kolA angewandt bei Bebärmuttsrlsidon,
Vustluss, IVassvrhronnon, Harnröhren-
und iziasonerkrankuuAon. Lie sind die
einzig; sickeren Uittsl ^ur Verhütung;
und Heilung; von Beriodenstärunxon.
Diskreter Vorsand. LIloînvorkauk kür
die Lchwoi» durch: s3839

Los«
VI»v»tvr

III. und lotrton émission, à 1 sir.
8288 im Lskraxe von

150.000 kranken. 18 I^aopltretkvr von
1?r. 1000 dis 30,000. Süodunssliston à
20 (^ìs. lî'Ur 10 Lì 11 d.oso vorsonüotà (ìì 186 k) 3819

klikkllli àr Ilieateilotterie ?ug.

lìoiodkaltises leaser in Vuttuvl». Ilîìlklvto und »nvli»
Itli» nnd — ^Vir dosorson auod «elvr naod
küustioi', sanken ^Volle, tansodon Warvn ASKon VV^olIo. Nnstor und I^roistariko sn
Oionston. Inkolso I^snansedaskunsen vvrsediodonor lüasodinon ^aranìivron vi^ir kür
»«IlcZe, doi dillissdon ?roison und ornpksdlsn uns dosions

(H 1285 ^2) ^t
I'uodtVSi'sniiddlStNs

MUor -Aîossmsnn, ZvlisMausen.
Llrvsstss 8pe?ialKSschäkt der 8cbwsi^ iu Rsrrsu- und Rnabsn-

klsidsrstotksu, Oirsktsr Binknuk in dsn bsdsutondstsn Ra-
briksn von OnKland, BslAion und Deutschland, Versand
auch an Rrivats xu wirklichen BnArosprsisen, klu Rr. 4, 5V
schon garantiert reinwollene, solide Xammgarn- und Obeviot-
stolke. In höheren Rrsislagsn stets prachtvolle Rsubsiten.
2V Rro^ent billiger als durch Reisende bezogen,

200 Xollsktionsn xur Disposition, Dswissenbakte Bedienung,
was lausende von eingegangenen Xnsrkeunungsschroiben
beweisen. Nüster und >Varo krank», s3359

Spezialitäten von

«I4S6I S; VIL.,
Staâtinnhlv 2nr1ob

puââin^pulver
Vanillinxuàet'

kacl<pulvel-
Itn'ten in keinem Hauslinlte
telilen. ^n lmbsn in allen
bessern velilcatess- u. Kolonial-
varsn^esoliäkten.

Vllein ächt mit der Schutzmarke



attfivslizv JTrairen -Jîtttung — Blätter für ben fjänatldien Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*
sowie blutarme sich matt fühlende und nervöse überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D*- HOMIWEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3-182

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

(ßi
die besre schweizi

Specialise
Senor

ausqezei

[F
iscuits

ges

„Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

Pfeffermütiz-Kamillengeist

Fried. Golliez, Apotheker, Murten.

In Beschaffenheit und Wirkung das vorzüglichste unter
alien ähnlichen Präparaten. — Bestes Linderungsmittel bei
Magenbeschwerden, Leibschmerzen, Ohnmächten.

In den Apotheken erhältlich In Flacons zu 1 und 2 Fr. [3802

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

50°/o Ersparnis
gegen Butter I

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gehranch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfaltig effektulert

und retournlert In solider
gW Gratis«Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

bisher
Bocken.Evang. Töchter-Institut Morgen

S8r> ser» 3gr> Koch- und Haushaltungsschule » » »
Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht in der deutschen und französischen Sprache

—— Christliche Hausordnung. ————
Praktisch eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesundor Lage 1 Stunde ob dem

Zürichsee. Tüchtige Lehrkraft»'. Oemeiiniiilzljfe.H UiBlemclmieu. Iii II ige Preise.
Aeltere und jüngere Abteilung. Beginn des Winterkursss 1. November. Prospekte versendet

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.3876] (HB 5331 Z)

isssnoacA

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsgeschäft für elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3551

Elektrischer Leuchter
etwa 15C0 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung;
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
W.'i-lci-it si « t«-

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

j Garantierte Kropf - Heilung! 1

uiieiicu
Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln

13468

I -I selbst die hartnäckigsten Fälle von HaKanschwellunsç. Bialiliai», sogenannten
Stein kröpf, Drttsenleiden etc. hoilt schnell, dauernd und brieflich mit jg

® Anscliädlichen

I
i

Kuranstalt Näfels' (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt. 1
Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht!

Reese's
\Backpulver
rf.KuchM,Gugelhopf,Backwerk,oto.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
BischofTs chemisch präparierter Polster-
aüflage. Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Ziehung Wangen 30. Oktober, definitiv.

LOSE
vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater III. und letzte Emission,
.versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse I.ose-
versnndt-Dépôt Fran Hirzel-
Spörri, Zng. [3838

HWHaupttreffer: Fr. 30,000,15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

Damenschusterei.
Dio älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode 13809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnon
ausgebildet.

m~ Bevorzugen
Sie die einheimische industrie I

[3728

ein facti, solid, praktisch, billig:
Central Spuhl-JfCaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberall tüchtige Vertreter gesucht.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Rrei»

in àsr LntwieklunK oàsr dslm lernen ^urûokdlsibsnàe Kinkikl^
sowie idluî^I^IRIL sielr watt kûìrlsnàs nnà NVI^VlZTS üdsrardsitsts, lsielrt errsKliars ^I^HakSOllLLIBL ^jeàsn Vlters

Askrauclrsn als XräktiKUNKsmittsl mit Krassem RrkolK

11^ Usvmsìogvn.
ven Zìppeiîì enuasvkì, ilîe geistigen unrii könpeelieken Itestte 8^

«vnrlvn essek gekoben, rlss Kesainì-VIeevensFSìen, gestselrt.
Nan vsrlanKö ^jeäoelr ausàrûoklieli àas evkîs Noininel's'^ tlseinstogen nnà lasse sielr keine àsr vielen XaelialiinunKsn anirsàen.

l>iedMk8ài/!
8peciâl>sâte

8enol'
3U8ye?e

s?

lÄuik

Y68

„Li-sten p^eîs sut «lei» iilkelîsusstellung in St. I-onîs IS04".

?seffemSiL-IlMillengei8t

ssrivll. Kollie?, kpotlielier, Kurten.
In Rsselrakksnlrsit nnà NkirkunK àas vor^nKllolrsts nnler

alien älrnlielrsn Rräparatsn. — Restes LinàsrunKsmittsl bel
Ili>sgendesvl,«vn«>en, I.e!d««:kn,ei»^en, Vknn,svt,ten.

In à KMà ekliâlllkli !n linnnns ni 1 nn>I Z 5r. ^3892

p/i>.IV»X
f»inats pfisn-snduttsr

uuiidsrtrotkoa rua»
destin a. dsolcsn

50 "/o enparnls
xsgvn Lutter!

Rinsr (Zskakr äsr ^nstseknnK ist ferler-
mann ansKSsetzit, àalrsr dsàisns man siolr
2U Lause nnà auk àsr Reise, l>ei àsr RtlsKS
von Xranken nnà von Rinàern stets àsr sinxiK
wirksam àssintl^ierenàen

Sv^vsKol » TsîGe
8srvatol-8siks ist milà, von anKSnslrmen Lsruelr nnà signet siek
aïs F«ilvtt«»v»kv 2nm t«AlieI»ei» Ii.

Rest in Ltneksn à 1 Ikr. nnà wsiolr in ?nbsn à 30 St«. Lis
ltndsnxaekunK bewährt sick speznsll kür àis Reise. ^ervnioisei/l' /.<>/ s/-
/iiiiiiic/i in àen .l/viiiseicen ocier ciire/ri in cier Loo/itn/rot/ioko Lnn.sninnn
ru St. valà. ^1771
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lîimàlis àîàM ». KIl>ilI«'Mei'«i
3499Z l'erlirrâe» «ài <ü«.

k. kiliàmôistvr
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rrrrâ rercrurrrlert Irr sc>Uâsr>
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Roeken.Lvang. ^öetitsr-Institui borgen
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tit.vviì 15Ll) verge7lio6vnc Noilollo allnr 8t>il!ìi'tcn. NLinviidlieli

8pg!ie>!e làsllmsà um! Illdum ni llkusleu,

Lleiìti'iseke lteîi- unil Xovksppsiîste ete.
W< I î» » 4«

Nir »!> liidtiiNstiuni'N >n>N !.>>>>>

Ksrsntierte Ziropj - Zlàng! ^

InàetiSL ?kêni?SL- unà Xrâutsr-Niìtsln
i34W

l -
gvldsd 6iv darlnâekissìvn P"àllo von KU»l-î»,i«vI»^Sll»n^. soAonannìon Iâ vto doilì no kriSilt« !» init A

î
i

Kuranstalt Râtels' (Sàwà) llr. meä. ^mil Katilsrt, prià ^V>i!t.
!7»usencle vanksokreiben von Lekoiltkn rur einsioliì!

Fîssss's
ISacî^pu^vsT'
?l.Xulldsv,2uZg1^oxk,LààorX,sîs.

STiLT'àTî.Nt //ô/S«

M vi-oxen-, vslikstess- u. 8peiS5e>kanl1Iulixsn.

kabfi^niscjösläxö de! Lsi'l f. 8ll!lMÌl!î. lÜsiLii.

iisustnsuen! vnâuìe!
^Vollon 3io ^ronäe an liiron Nödoln

kaìxzn. 3o kankon 8io anssoklio3slioîi
^oistormodol nnci ^latratsion rnit i)r.
Lisedotss Skvmisok präpariortot' bolster-
atlliaso. Roston Reknt^ ^oxon Cotton-
frass oto.; sod>vollonrto ^oiokdoit «tor
Roistorst-neko. ^5o tiadon in »11 kossoron
Nödolmasa^inon okno?reisautsekl. ^3828

liekllng Viangen 3l>. vktober, àeiìnitiv.

I.0S«!
vom Bniknei» Fkestei» nnà ?ugen
Stsilttkestei' III. und leirts Emission,
versenàst so lanKS Vorrat à 1 lkr, nnà
Listen à 29 Lts, àas t^r«««« Se««-
v<r«»i»«it Itêpàt Sri»« Uiiievl
Hpi»»'»-», ^r»x.

UM-ilaupttreifer^ kr. 39,999,13,999,
12,999, 8999. àik 19 sin Kratis-Los,
wenn anelr von allen Sorten.

Samensàsterei.
D!» ältost». Nimmst» nnä dsst» k»üUj,'s-

N»»9» kür sÄmtlicüe Artikel ^»r Nninon-
srüusteroi ist >I»ÜN Lrkniiler nnü «iriilàr
â»r !N»tk»cIo I38W

Sük«»snii'gei' in Itoi-seknvl».
?r»isüst»l> xrstis und kr»»k».

Il^i ivordon l»ü»r^»it Lnrs1»it»rüin»n aus-

5/s ii/s s/n/isimise/is /n-kl/siris /

^3728

Lenirs! 8pMUszekinen
Von- uioci nüot<wänis oâl^Socl

Vttl2liglieite /eilglijgüv eràr ^kiekleutv.

^rsto preise an vielen Ausstellungen.

8vàli. liàkmklsvli. fAbl'ili
».u^cnitl.

UedersU iüclitlgs Vorirotor gesuoki.



SdjtoEtîBr 3rrau«n-3ettutt0 — Blätter für ïrm IjäuBHtfjen Kreta

Nicht alles
was „Maggi" hoisst, stammt aus unserer Fabrik. In
neuester Zeit haben auch andere den Namen Maggi in
ihrer Firma führende Geschäfte begonnen, unter Benützung
dieses Namens verschiedene Spezialitäten auf den Markt
zu bringen. Einmal sind es Backpulver, Puddingpulver,
Vanillinzucker, ein anderes Mal Viehfuttermehl etc.

Zur Unterscheidung merke man sich folgendes:
Die von uns hergestellten Produkte (Suppenrollen,

Suppenwürze, Bouillonkapseln, Suppeneinlagen und Suppenmehl

aller Art), die seit bald zwanzig Jahren landauf,
landab wohlbekannt und bewährt sind, lassen sich daran
leicht erkennen, dass sie auf ihrer Verpackung als
Schutzmarkeeinen „ Kreuzstern" in nachstehend. Zeichnung tragen :

Waren, die dieses Zeichen auf der Verpackung
nicht tragen, stammen nicht von uns.

Fabrik von Jftaggi* Nahrungsmitteln
in Kempttal. [3899

Onvat-Kinderheilstätte Und Genesungsheim
für Kinder bemittelter Stände im Alter von 5—15 Jahren

bei der Station Schinznach - Bad (Schweiz)
Neu und vorzUglich eingerichtete Anstalt mit Famiiiencetiarakter fUr höchstens

20 Kinder. Herrliche, staubfreie Las« in grossem, schattigem Park. Zentralheizung,
elektr. Lieht. SUdveranda, Badezimmer. Streng individualisierte Behandlung- im
.Sinne «1er Wissenschaft mit Berücksichtigung aller natürlichen Heilfaktoren, llatiu-
nell-hygien. Erziehung und Belehrung. Hydro-, Elektro-, Inhallations-, Licht«
und Bewegungstherapie, Vibratiousniassage. Schwefelbäder im Bad Schinznach.
Wildegger Jodquolle zur Trinkkur. Schönster Ferienaufenthalt. Das ganze Jahr
offen. "Vorzügliche Verpflegung. Pensionspreis von 5 Fr. an, alles inbegriffen.
Prospekte auf Verlangen. Aufragen mit Rückmarke beantwortet umgehend

3873| <zà2886 g) Der Besitzer und Leiter: Th. Brunner, prakt. Arzt.

Konsultationen : Täglich 1—3 Uhr, Sonntags ausgenommen.

«I:
ta |
—1 '«S

3801|

Höfel & Pension Guggithal
bei ZUG.

Haus.
[3818

Altbekanntes, renommiertes
Infolge seiner geschützten Lage besonders für

i^" Herbst-Kuren
vorzUglich geeignet. — Grosser schattiger Garten anschliessend an schöne
Waldungen. — Traubenkuren. — Ruderboot. — Angelfischerei — Bäder.
— Kegelbahn. — Telephon. — Elektr. Beleuchtung. — Centraiheizung.

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

Prospekte. Der Eigentümer: Jos. Bossard-Bacher.
Geräumige Lokalitäten f. Hochzeiten, Vereine u. Gesellschaften. Denselben spez. Arrangements.

nn
m
m

CHOCOLADEN
DELECTA

ATJTO-NOISETTE
Herrlich zum Rohessen. [38oo

M
m

m

Mit 99Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Wagen- and Üarmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689 1

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produite A.-G.,* Zürich,

Garantiert echter Blüten- und Tannenhonig

verkauft in grösseren und kleineren Quantitäten
3842] so lange Vorrrat (H 9660 J)
Th. Spiess - Vessaz, Lehrer, Biel.
Probesendungen von 1 kg an unter billigst.Berechnung-

m - 5 7r. und mehr per Tag Verdienst!

Hamilieitei-tthtbicliineD-IliieUä
.„I Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf

unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung
tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [38)3

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (Wàl555g)

Tlios. H. Whittiolf «Sc Co., Züricli, Hafnerstr. 23—f~

Burk's
Arznei* meine

diätem»« Präparate.

Uon vielen Ärzten emploblen bei

Uerdawungsstörnngen:
Burks Pepsinwein •««••••

grosse ïlasdje 1rs. 7. —,
miniere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nemnscbwäcbe und
Blutarmut:

Burk's GUen-ßbinawein • • •
grosse îlascfce 1rs. 7. —,

mittlere trs. 3.—, kleine trs. 1.50.

Burk's ßbina-ltlalpasier « * •
grosse ïlasd>e 1rs. 0.—,

mittlere frs. 3. —, kleine trs. 1. 50.

bei Magenleiden:
Burk's ßonduranao-lüein « • •

grosse ïlascbe 1rs. 0. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine frs. 1.50.

Burk's Salmiakpaslilien
in Dosen zu 30 es., 50 es. und frs. 1. 50.

Burk s feinste EaKritzen « « «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Cuftreinigungsmittel
in OriginabSlascben zu 1rs. 2.—.

Hauptniederläge in Romanshorn :

Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger.

Heirate nieht
ohne I>r. Relau, Bncli über «lie Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr,
Dr. Lewitt, Beschränkung «1er 14iixler-
zalil, Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versamd
verschlossen durch Ncdwig's Verlag: iu
Luzern. [3778

'IMF"" Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk).

HELVETIA

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Ziehung Wangen definitiv im Oktober.

Kirchenbau- [3848

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à 1 Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das
Hauptloseversand-Depot Frau Haller ,Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof'' f/a G 1705) Fabrik:

48 Nengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! 138 3
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Schweizer Frsmen-Zeikung — MZlter Mr den häuslichen Kreis

Hiedl à1VA8 Iieisst. stammt AUS UUSSI'ei' l'adl'ik. In
usuestsr Xoit Inìksn aueli andere den Hamen ^laZZi in
ilirer liiiua Inlirende (lescdiàl'te keZonnen, nnte»' FeiiniennA
riiese« àmens verseliiedone 8s>e7ijalitaton uni den ìVIaikt
i?u IndnAen. Ilinmal sind es Laekpnlver, I'nddinA>>nIvei-,
Vaniiiinxueker, ein anderes illal Vieliluttermeid ete.

Xur IIntersekeidunA merke man sieii Inlgeudes:
Die von uns ker^esteilten Produkte <8usipsuroNen,

8u>>>,en^vür/e, Ilnnidonkaosein, 8uj,penein>aAen nnd8u>>peu-
ineld aiier ilrt), die seit dald xuan/iZ .laiiren landanl,
landaì» ivoldkekannt und lnivalirt sind, lassen siek dornn
ioieiit erkennen, dass sie nut ikrer VersiaeknnA als 8ekutx-
marke einen „Ivreuxstern^ in nackstekend.XeiriinuuA trafen:

Nksi-en, «lie «Dieses ^eioken suß «tei» Veepsokung
oîokt tesgen, «tsmirien nîekt von »ins,

Fsdrik von Alaggi' Z^skrungsmitteln
in Xempttal. ^

privatdlinààilstâtte nnà KenesuMkà
kiir Hinilöt demitteller Stàiilie im Mr von 3—13 làa

ê ksi ksi- Lisîîon TvkïnKnsvk » ksrl (Lciliwsix)
Neu und vorxliAÜod oiuKoriektotv ìi>8t»it >nit ^ fUr K0vii3tvn3

20î^indor- It«rr>K«!»v. in s^v33om. 3odattisem Oark.
Lildvoraoda, Ludoximmer. âtron^ individuali3ivrto »< t>»n^Iun? tn>

mit V<>i UokZislitixunK allor naiOrliokon Ooilkaktoron. ttsti«»-
ueli->»A'K5l«n. H^dro-, Olektro-, Indullations-, livlnt»
u»«î «vHvv^u»z?»tNvi'î»pi«. Aedv^okoldiidor im Oad 3okinxnaok.
Wildossor dodcluvilo xur Trinkkur. W Oa3 sanxo .iatir
otlon. V«r»itK?N«t»v Vorptlo^u»^. Oor>3i0N3proi3 von 5 Or. an, »NS« tnkvxi'itr«».
Oro3poktv auk Vorlauxon. infrason mit lîdokmarko Ooant^ortot umsvOoud

8873j <^à2S8S s) ver kWitMr uiui Kelter! I'd. SrurinSi-, pràitt. àr^t,

: làgiicb I—z lliir, Sonàgs ausgenommen.

v>D

Wvli

^lôtel K?6N8Ì0li Ouggitlial
ksi 2IIQ.

I lQMS.
I3»lS

Ir I)«sI< Qrvrvr s 8, r'SrnOrrnrrnisi'rSS
Inkoixo 86iri6r l^âKS dv80Qâor3 kUr

^enksî » Kunen
vor^üsüed «ceî^net. — (Zr033vr Zcdattixer (Karten sn3odlik»33enà an 3l)d<)ns ^Val»
6uri86n ^ I'naud>6nl<iun6n. — pîiucjsndooî. — ^n^sIfiscz^snSl — Lâcisn.
— XesvIdatiQ. — ^swpdoii. — ^Ieì<în. LsIsìUO^îuriA. — Osnînal^sl^iun^.

pensîonspevîs înel. ^iinniee von pe. S. sn (4 liiatileeiìeii)
(!uto NeNienuos susiedornU vmxNsdlt siok bostons

Prospekte. Der KiAsntàsr: Itos^ni'tì-Itnollei'.
Neräumige tokalNäten t. Nocbisiten, Vereins u. NesellsctiaNen. iiesiieibeii ^rra»gsmenl?.
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8krrlic:>i inm Noliö88en. W00
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M 99KutSrorosSee

Keilt man raeok unä eioker

Mgeo- iltiâ Vsi-llàMeà
Lrnaln'ung88toi'ungen im Läuglingealter, akute unil okronieeke

lliarrköen cier Li-waolwvnen, llarmtuberliulose etc. W89 I

Im Kebrauvli in staatlivlten Lrankonknusern, Linàersxitâlern,
Lanatorien etv.

Lnelisen à t>. 1 23 uinl 2. 30. á? ln ailen ^potNsken viiiältiieii.

Kksklìsedâlì k. âiàteiisedk kroâMe ä.-k..^ buried.

lîsrsnìiert eekter Slüten- unà 7annenkonig

vvrkaukt in srüsservri uvâ kitsiuvrvli (^ualltitäteli
3842j 30 laus« Vorri-at (bl 96K0 ^l)

I'll. Lpisss ^ Vssss2. délirer, Sisl.
?roì)S36liâuli8vll von 1 av unter d!Ui's3t.?Z6r6Odnuns.

p.^! ^ 8 7r. unä mekr per 7sg Verâienst!

ààltààuàîll-IiickN.
Ce3uodt I^er30nen keinerlei (Ze3edlvedt3 2um Ltriekisn auk

» un3erer ^Ia3Okiue. Linfaoke unlt 3ekneI1s ^rdvit cta3 ^an^s «lakr
iiinäurod 2u ^au3S. Xeine V0rkienntni33s nüti^. I^ntkernuns^ tut nie.dt3 2ur Laetie und v/ir verbau ken die ^.rdeit. Mì>8

N»>r«ss>rì>sit.6l>-Lt>riàrlis,Lvdiiisii-0s8s1Is<zìia,kt> iffàizsszj

H. »L <?<>., ^ssnsrstr 23—^

Burlc's
Uranei-Weine

aiZti»»»« ?r»p»r»te.

von Violen innen emplokien vei

oerNauungsstörungen-
öurk's ?epîlinvein ««»««««

grozec Nasche i>». 7.-^,
mittlere Ire. Z. —, kleine Ir». I.S0.

d.i Nerven;cdtväcve «na

vlutarmut:
kurk's eitîn-edinînvein « « «

grosse Flasche lrs. 7.—»
mittlere lrs. 3.^» kleine lrs. l. 50.

Lurk's KMa-MsIvî»î!ei' « « «
grosse Flasche irs. b.—»

mittlere trs. Z. —» kleine lrs. I. 50.

b-i MagenleMcn:
Lurk's eonOurango'Min « « «

grosse Flasche trs. d.—»
mittlere trs. 3.^, kleine trs. t.50.

Lurk's 5aimìakpastìllen <î>
in Losen xu 30 es.» 50 cs. unà trs. l. 50.

öurk s leinst« ràitîen « « »
in 5pringàosen xu 50 cs.

Lurk's V20gen. Luttreinigungsmittel
in Original-Flaschen xu lrs. 2.—.

Idauptniederla^e in Homanskorn:
VLsmo S- Vo.. K. Vtào's Illàtolxer.

heirate niekt
utinv »r ki>« I» itkvn «îi« rt» ',
mit 39 auat0'nÌ30l>0N kiidìiru, I^rei3 2 L"r,
Or Oo^vitt, ILineler-

Orsi3 2 Or., svlvssu xu kadeu. Vsr3a»d
ver3ekl0330u dureà Vvrl»»? iu
Ouxorn. 1^3776

UM" ^du0kmvru dsidor Werkis Uvtsr«
^Oiv 3(dtmvrx- uud svsaiirl030 Ont-

dindun? dsr Orauvn" tpr0Î380kr0nts3 Work).

ftci.và

üssüllSester, uimlMtwklàt ^ssesMâîttî.

/irlinng tVange» «lekinitiv im Oktober.

lîii'OtiSndau-

I_08^
tiikongen dsi Oltsu, sovvis Dìi-iknoi»
^kostenlose, vvis uuoli von dsr
Xieeko ^nnetmoos und v llsiopt»
doot Aegeeî versendet à 1 ?r. und
XiskunAsiistsn à 20 Ots. dus Nuupt-
loseversand-Nepot l'ruu UsIIer» ,2«>g»
Nuupttrstker 10—23,000 ?r. Zìut >0
ein Kestîslos, uuà tvenn von allen
Körten. Nauxttrsilsr TVsAeri 23,000 lî^r

sprenger Sernet. St. Salien
^pil^erkof'' ladriki

43 48 I4«i»U»rlIis«ti. 3
1°sisp1>c>r> iZ8 Z
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